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SkNÄtssozieMsmus .
. . In dcr . Müilchener Post " ( Nr . leiivom 19 . Juli )
schreibt Vollmar :

In eigener Sache .
. �cachvem der „ Borwärls " in seiner Nr . tüS vom K. d. M.

»•!» plannten Angriff in Sachen des „ Skaaissozialisnuis " gegen
mich veröffentlicht hat , kommt er nun in seiner Nr . 160 voni

M. auf die Angelegenheit in einer längeren Ausführung
«ururk , welche er als abschließend betrachtet sehen möchte . Da isl

� denn Zeit , um keine Legendenbildung aufkommen zu lassen und
>ner Verschiebung des Kampfgebietes vorzilbeugen , den Hergang

»er Sache getreulich festzustellen .
. . Dem Ersuchen eines französischen Publizisten entsprechend ,
Mb » ich vor etwa zivei Monaten einen Aussatz geschrieben , welcher
»lnen größeren nichtsozialistischen Leserkreis rn Frankreich über
oen „Staatssozialismus unter Bismarch und unter Wilhelm II . "
«Errichten sollte . Diese Arbeit war sür ein Buch bestimmt ,
welches die Urlheile einer Reihe von Vertretern der ver -

Mtdensten ökonomischen und w i r t h s ch a f t l i ch e n
sülchtungen über die gleiche Frage umfassen sollte . Da das Buch
ledoch nicht erschien , brachte der Empfänger meines Brieses den -

Bei " ' '"i�ch
' 25 £,et „ Revue bleue " vom 18. Juni zur

Aus dieser Zeitschrift entnahm und übersetzte nun , wie ich
wich mittlerweile überzeugt habe , zuerst die Berliner „ Tägliche
- stundschau " eine Anzahl von Stellen » ach ihrer Wahl und fügte
denselben einige Bemerkungen hinzu . Diesen Berichten brachten so-
dann die hiesigen „ Neuesten Nachrichten " im Wesentlichen zum
- Wiederabdruck . Daß derselbe ein durchaus unzulängliches , stellen -
weise geradezu falsches Mld von meinen Ausführungen giebt und
iwar sowohl durch das , was er bringt , als durch das , was er
wegläßt , ist schon bemerkt worden .

Eine Stelle des Berichtes , auf welche es hier allein an »
kommt , legte mir die Worte in den Mund : Die Sozialdemokratie
�obe „ in ihr Programm eine ganze Reihe Bestimmungen auf -
genommen , die . . man wohl als eine Annäherung an den

«taatssozialismus betrachten kann . "
Nun konnte jeder Sozialist von einiger Ueberlegung und

guten Treuen ohne Weiteres sehen , daß diese Worte unmöglich
Zdn mir geschrieben sein konnten , sondern offenbar in der

-Phantasie des Uebersetzers oder Berichterstatters ihren Ursprung
Huben mußte » . In der That hat denn auch die Partcipresse , so
' ueit » nr bekannt geworden , in ihrer großen Mehrheit es sür
Annöthig geHallen , sich über jenen Bericht zu erregen .

Anders das Zentralorgan „ Vorwärts " . Eilfertig , um nicht
iu sagen mit Begier , griff es den gegnerischen Bericht auf und
konnte nicht einmal abwarten , bis der Verfasser das ihm Zu -
geschriebene anerkannt oder richtig gestellt haben würde . Und an
me Wiedergabe der ihm am passendsten erscheinenden Stelle

Köpfte der " „ Vorwärts " sodann ohne jeden Vorbeh alt die schärfsten
Eingriffe gegen mich .
. Mein erster Gedanke angesichts einer so erstaunlichen Hand -
kungsweise war dee , mit einer geharnischten Erklärung zu ant -
Korten . Dieser Gedanke blieb jedoch unausgeführt . Denn ein -
st ' ml ist «ine Preßpolemik dcr Sache um so weniger nützlich und
schch meinem eigenen Gefühl um so widerstrebender , je weniger
üo eine sachliche Grundlage hat und je mehr sie deshalb noth -
u~" big persönlich werde » muß . Sodann aber wollte ich dem
. - vorm . " . durch keine , wen » auch noch so berechtigte Bitterkeit es
«schweren , sobald er sich von dcr völligen Hinfälligkeit seiner

Feuilleton .
" « udnia anboten . ] ( 18

Das schlagende Wetter .
Roman von Maurice T a l in e y c r .

Ucbersetzt von B. und A. G.

Jacquemin fuhr fort :
» . Ich glaube , sie stirbt vor Hunger . Sie bettelte . Haben

te isicht irgend etwas ' i

j .
Herr Grellepois zuckte verdutzt die Achseln und machte

iF . khm eigene geuiüthlich verueiude Beivcgung der Kinil -
Zacken und sagte nur :

r . ist schon etwas spät , aber - - - vielleicht . . .
� ' beg ich bezweifle es - - nein !

ch
Ha , sagte Jacquemin , ich verstehe . Ich werde sie nach

�oer Wohnung tragen .

Und , Ken Sie mich mal sehen , sagte Grellepois plötzlich

Züchtete Ghilaine nah ' ins Gesicht . Und er rief ans :

Die Blödsinnige !

. Tckacquemitt wich nicht von dcr Stelle . Ter Schenk -

To » fQßtc iuerst nichts nnd fuhr endlich mit kaltem

�»eiid fU*>
�eU mcn Steigers schallend laut be -

kvui
®tei9cr Jacquemin , drin sind Freunde , die Ihnen helfen

"eii , wenn Sie sie nach Hanse tragen wollen .

onki . Danke , sagte Jacquemin , indem er Ghilaine ein wenig

cm - sie ist »icht schwer .
- IVie Sie wollen , mein Jitvge .

Voraussetzungen überzeugt haben würde , einen loyalen Rückzug
anzutreten .

Deshalb zog ich es vor , mich durch die nun in einigen
Parteiblättern wie in der weiteren Presse beginnenden Unrichtig -
leite » und Anspielungen nicht heransforder » zu lassen , sonder »
einstweilen mit der Mittheilung des Originaltextes der an -

geseindeten Stelle zu begnügen . Dieselbe erfolgte , wie die Leser
wissen , in Nr . 150 der „ M. Post " vom (5. d. M. Wie die Re -
daktion bereits bemerkt hat , ist denn auch derjenige Theil der

Parteipresse , welcher überhaupt auf die Sache eingegangen war ,
überwiegend zu der Ansicht gekommen , daß nach Veröffentlichimg
des wirklichen Wortlautes jeder Grund zur weiteren Erörterung
wegfalle .

Man sollte denken , daß auch die Stellung , welche der „ Vor¬
wärts " nun zn nehmen hatte , keinen Augenblick zweifelhaft sein
konnte . Er hatte in seinem erste » Artikel ausdrücklich erklärt ,
daß ihm nur der Satz von der „ Annäherung an den Staats -

sozialismus " Anlaß zur Kritik geboten habe . Jetzt war der
Beweis geliefert , daß eine solche Aeußerung von mir weder dem
Wortlaute noch dem Sinne nach gethan war . Bei dieser klaren

Sachlage blieb dem „ Vorwärts " nach den einfachsten Regeln dcr
Geradheit nur ein Schritt zu thun . nämlich zu erklären , daß er
sich übereilt habe und daß , nachdem sich die Hinfälligkeit der
Voraussetzung feines Angriffes ergeben , damit selbstverständlich
auch die daraus gezogene » Schlöffe in Wegfall kämen . Damit
wäre die Angelegenheit in einer Weise erledigt gewesen , wie sie
sich nicht nur unter Genosse » gehört , sondern auch unter anstän -
digen Gegnern aller Partcimeinungen üblich ist .

Leider hat es aber dcr „ Vorwärts " sür gut besnnden , eine »
anderen Weg einzuschlagen . Zwar muß er wohl oder übel nach
Durchlesen des authentischen Textes „ und nach Einsicht des Voll -
mar ' schen Artikels in der „ Revue bleue " allerdings zugeben , daß
die Stelle , bei welcher unst - re Kritik ansetzte , im Original vev
schieden lautet . " ' Anstatt abee mit dieser Erklärung zu schließen ,
behauptet der Verfasser mit der kleinlichen Rechthaberei , welchcr
das offene Bekenntniß gethanen Unrechts unmöglich ist , unmittel -
bar darauf wieder : jener gegnerische Bericht gebe von meiner
Anffassnng doch im „ Ganzen ein richtiges Bild . " Man bemerke
die Logik ! Erst greift man mich einzig deshalb an , weil ich
von einer „ Annäherung an den Staarssozialismus " gesprochen
haben soll . Dann stellt sich heraus , daß Ver Bericht gerade in
diesem Punkte ein vollkommen falscher gewesen . Und nun wird

schlankweg behauptet : das mache gar keine » Unterschied , jener
Bericht sei trotzdem „ im Ganzen " richtig .

Nach dieser Leistung können die weiteren , vom „ Vorwärts
gegen mich angewandle » Kampsmittel nicht mehr überraschen . Es
sei hier nur eines , der Charakteristik wegen , angeführt . Ich nenne
im Aufsätze uiiscre Partei , um nicht fortwährend das gleiche
Wort anzuiveude » , abwechselnd Sozialdemokratie , sozialistische
Bewegung und auch „ meine Partei " . Diese Art . daß der zu
Nichtpartcigenosse » sprechende Verfasser oder Redner die Partei ,
welcher er angehört , als seine Partei bezeichnet , ist etwas so
Einfaches » nd Selbstverständliches , daß jede weitere Erklärung
überflüssig ist . Namentlich ist diese Vezeichnnngsweise eine all¬

gemeine parlamentarische Gewohnheit und der Leser kann sie zu
Hunderten von Malen in de » Reden unserer sämmtliche » Ab -

geordneten finde ». Der Verfasser des „ Vorwärts " - Artikels glaubte
aber etwas besonders Geschmackvolles zu ihn », indem er »icht
nur die beiden Male , wo dieser Ausdruck in meinem Text vor -
kommt , ihn durch Sperrdruck hervorhebt , sondern schließlich auch
noch in seinen eigenen Worten in dreifacher Ausgabe darauf
hinweist . Ich brauche nicht erst anzudeuten , welcher schwarze

Und der Wirth rief sehr laut :

Gute Nacht , Steiger Jacquemin .
Judesscn machten sich bei Ghilaine nervöse Zuckungen

bcmerklich . Ter Herr Grellepois aber kehrte zu seinem
Hanse zurück , stieg die drei Stufen am Eingange hinauf ,
kehrte sich um nnd rief noch einmal mit familiär grüßender
Handbeivcgimg ;

Steiger Jacquemin !

Dann stieß er die Thüre ans und verschwand in der

Kneipe .
Jacquemin empfand das wie eme Befreiung . Schnell

umfaßte er Ghilaine , hob sie empor und richtete sich dann

selbst ans , um sie wie ein schlafendes 5? ind eilig die Straße
hinab zu tragen . Zuweilen fühlte er die Hände der Blöd -

sinnigen sich zusammenballen , wie zwei kleine weiche Krallen
und mit der verzivciflnngsvollcn Wuth einer Sterbende » sich
an ihn anklammern .

Er lief fast in einem Athen » bis zlir Sambre , wandte

sich nach dcr Richtung der Sackgasse hin , und als er sie
erreicht hatte , erklomm er sie so schnell als möglich , stieß
die Thür des Erdgeschosses auf und trat ein . Er fürchtete ,
daß er mit der Last in den Armen stolpern würde , aber

obgleich er fühlte , wie ihn seine Kräfte beim Hernnitappen
verließen , suchte er in dem finster » schmutzigen Räume
das Bett .

So viel er sich erinnerte , befand sich dasselbe im Hinter -
gründe des Zimmers , dcr Thür gegenüber . Er schritt lang -
sam nach dieser Richtung hin nnd stieß in der That nach
wenigen Schritten darauf . Mit der eine » Hand betastete
er es , konnte aber nichts darin finden . Er suchte das

Kopfkissen und entdeckte , daß die Bettdecke immer noch
darüber ausgebreitet war , und daß das ärmliche Bett noch
ebenso war , wie er es vor Aionaten gesehen .

Verdacht dadurch auf mich gelenkt werden soll . Es ist wirklich
bedauerlich , daß ein Blatt von der Stellung des „ Vorwärts "

zu Mitteln greifen kann , die ich ganz anders bezeichnen würde ,
wenn sie »icht gar so lindisch wären .

Soviel zur Abwehr und Kennzeichnung des gegen mich ein »

geschlagene » Verfahrens .
Als sachliches Ergebniß des vom Zaune gebrochenen

Streites bleibt einzig die magere Thatsache übrig , daß mein
Widersacher meine Auffassung über den Staatssozialismus sür
„ irrig " hält , das heißt , daß ich den Staatssozialismus anders
definire als er . Diese Thatsache ist allerdings unbestreit -
bar . Denn im „ Vorwärts " wird der Staatssozialismus
kurzerhand dem „ Staatskapitalismus " gleichgesetzt , d. h. der Ver -
sasser erblickt das Staatssozialistische lediglich in der Ausdehnung
des indnstriellen Staatsbetriebes und hält diese für eine wcsent -
lich verwerfliche . Diese Auffassung ist aber offenbar viel zu
eng und nach jeder Richtung unzulänglich . Jedenfalls wird
eine solche Frage nicht im Vorbeigehen und damit ab -

gethan , daß man einfach das Wort Staatssozialismus für
eine „ Wortfälschung " und „ Falschmünzerei " erklärt . Derlei

klingende Worte , die sich regelmäßig da einzustellen pflegen ,
wo Begriffe fehlen , können ja auf den Unkundigen einen

gewissen Eindruck machen , aber entschieden wird mit ihnen
gar nichts .

Wie verschieden die Auffassung darüber , wie der Staats -

sozialismus zu definire » sei und welche Gefahr derselbe für
unsere Partei bilde , unter Sozialdemokraten sein kann , dafür ein

Beleg .
Vorher aber noch eine Bemerkung . In der gegnerischen

Presse , welche sich natürlich ob des neuen Streites schon ver -

gnügt die Hände reibt , wird die Sache vielfach so aufgefaßt ,
als ob durch den „ Vorwärts " dcr Parteivorstand gesprochen
und mir „ den Krieg erklärt " habe . Dies ist durchaus un -
richtig . Em Mitglied des Vorstandes , mit welchem ich über die
Angelegenheit Briefe gewechselt , theiltc mir unterm v. d. mit , daß
er den Chefredakteur des „ Vorivürts " „seit fast 14 Tagen nicht
gesehen und gesprochen " habe , wie derselbe überhaupt „ in die
Bdrstaudssitzungen so gut wie gar nicht kommt " . Die Angriffe
des „ Vorwärts " rühren demnach lediglich von diesem Blatte
selbst oder richtiger gesagt — denn ein Kampf , wie der mir auf -
gedrungene , muß von beiden Seiten mit völlig offenem Bisir
geführt werden — persönlich vom Genossen Liebknecht her , der
ja seine Ausführungen zum Theile auch in offener Volksver -
sammlung wiederholte . Damit wird auch die ganze Sache er -
klärlicher .

Als im Vorjahre das neue Programm geschaffen werden
sollte , arbeitete Liebknecht den ersten Entwurf aus , welcher im
Erfurter Protokoll als „ Entwurf des Parteivorstandes " bezeichnet
ist . Wer den Wortlaut desselben vornimmt , wird finden , daß
sich ein ganzer Absatz , der siebente , eigens gegen den Staats -
sozialismus kehrt . Und viele dcr Leser , welche die Münchner
Rede Licbknecht ' s am 24. September v. I . gehört haben , werden
sich erinnern , welche » Werth der Verfasser des Entwurfes gerade
auf diesen Absatz legte . Gleichwohl kam aber derselbe nicht in
das neue Programm . Es wurde gegen ihn geltend gemacht :
Das Programm habe lediglich allgemeine Sätze auszustellen , welche
auf alle Erscheinungen der Sozialpolitik Anwendung finden , nicht
aber sich gegen einzelne Parteimeinungen zu wenden ; vielleicht
hätte eine besondere Erklärung gegen den Staatssozialismus
früher einmal nolhwendig sein können , während heute von dieser
Seite keinerlei Gefahr niehr zu befürchten sei ; endlich aber könne
die Bezeichnung des Staatssozialistischen in gewissem Sinne auch

Ermattet wie er war , deckte er es ans , schlug die Laken

zurück nnd legte Ghilaine sanft hinein , deren krampfhaft
zusammengezogene Finger nun von seinem Rocke sich lösten .
Und dann deckte er sie zu , damit sie sich erwärmte .

Darauf sammelte er im Dunklen die Ucberreste von

Holz und Kohle », die ans der Erde herumlagcn , zündete
ein Feuer in dem kleinen Ofen an , horchte , ob Ghilaine sich
bewegte nnd hörte sie athinen , als ob sie einschlafen würde .
Dann ging er fort , nnd blaß , erschöpft , beinah zusammen -
brechend kam er z « Hause au .

Es war die Zeit des Abendessens , und dcr Tisch war
gedeckt . Niemals vielleicht war ihm die glückliche Ordnung
nnd die helle gesunde Sauberkeit seines Hauses so auf -
gefallen nnd noch nie hatte er sich so unglücklich gefühlt .
Eine weiße hübsch bemalte Porzellanschttssel erglänzte auf
dem Tische unter dem hellen Licht dcr Lampe , die blanken

gestrichenen Holzmöbel erschienen so licht , wie frisch gc -
strichene Strohhütten ans dem Lande , die von dcr auf -
gehenden Sonne bestrahlt werden . Vom Ofen her ließ sich
ein anheimelndes Knistern hören , und selbst die Wände

schienen Unschuld , Frieden und Glück zn athnicn . Jacquemin
sah das Alles , die weiße Schüssel , das bereitstehende Abend -

essen, und alle die hübschen Sachen ringsum , und es drang
ihm wie ein furchtbarer Stich ins Herz . Dann aber war
es ihm , als ob die Thräncn , die ihm in die Augen trete »
wollten , sich in seinem Herzen in Stein verwandelten . Er

fühlte plötzlich , daß an die Stelle seines Mitleids , seines
Schmerzes mit sammt allem Leiden , Weinen und Lieben
ein kalter Haß getreten war . ein entsetzlicher Haß , ein Haß
gegen alles , waÄ sein Schicksal verschuldet und sein Unglück
hcrbcigesührt hatte . Er ging durch das Zimmer nach dcr
Thür , schloß dieselbe zu , ohne zn wissen warum und benahm
sich, wie wenn ihn Ficberglnth gepackt hätte . In diesem



auf verschiedene Maßregeln angewendet werden , welche wir zur
Zeit selbst anstreben müßten . Der letztere Einwurf wurde ins -
besondere vom Verfasser dieses selbst vertreten ; wer seine dies -
bezüglichen Ausführungen eingehender kennen will , braucht blos
die „ Münch . Post " Nr . S2t > vom 4. Okt . v. I . nachzuschlagen ,
wo er zugleich den Beweis finden wird , daß ich schon danials
dieselben Gedanken über den Staatssozialismus geäußert habe ,
welche jetzt in der „ Revue bleue " stehen und nun wie etwas
Nagelneues hingestellt werden .

Begreiflicher Weise war Liebknecht dieser Gang der Dinge
nicht erfreulich , woraus ihm Niemand einen Vorwurf machen
wird . Werde » doch wenige Genossen in der Programmkommission
und im Parteitag gesessen haben , welche nicht auf ein oder den
andern Programmwunsch verzichten mußten ; und auch ich
bedauere , daß in einein oder dem andern Punkte «icht so be -

schlössen wurde , wie ich es für richtiger geHallen hätte . Aber

wohin sollte es führen , wenn jeder Genosse bei der ersten
passenden oder unpassenden Gelegenheit , und noch ehe die
Tinte des Programines trocken geivorden , hartnäckig wieder

auf seinen Lieblingswunsch zurück käme und dies noch dazu
in solcher Weise unter persönlichen Angriffen gegen Die -

jenigen , welche an der Verwerfung seines Antrages mitgewirkt
haben ?

Wenn Liebknecht glaubt , daß ein Bedürfniß zu einer neuen

Erörterung der Frage des Staatssozialismus vorhanden sei , so
habe ich nichts dagegen einzuwenden . Möge er vorangehen und ,
z. B. in der „ Reuen Zeit " oder wo es ihm sonst beliebt , seine
Beweissätze aufstellen und begründen . Ich werde ihm dann gerne
zu Diensten sein und mit der Antwort nicht aus mich warten

lassen . Dagegen halte ich den Vorschlag , die Frage aus dem

nächsten Parteitag zu erledige », für zwar recht ivohlgemeint ,
aber unpraktisch . Denn die Entscheidung über eine wesentlich
theoretische Frage , wie die vorliegende , liegt doch offenbar aus
dem Wege wissenschastlicher Untersuchung .

Wie immer man es aber auch damit halten möge , so irrt

Liebknecht jedenfalls sehr , wenn er meint , daß nunmehr „ für
eine weitere Preßpoleniik kein Grund vorhanden " sei . Erst aus -

fallen , den Streit in das eigene Lager und in die weitere Oeffcnt -
lichkeit tragen , und dann , wenn eS Funken giebt , nicht mehr mit -

thun wollen : das soll in einer Partei , welche „ Wahrheit , Recht
und Sitte " als die „ Grundlage für das Betragen aller ihrer
Mitglieder untereinander und gegen alle ihre Mitmenschen " er¬
kennt , doch nicht Brauch werden !

Ich stelle es dem „ Vorwärts " , der es ja für seine Pflicht
erklärt , seinen Lesern „ das ganze zur Beurtheiluug nothmendige
Material zu unterbreiten " , anHeim , in wie weit er auch von Vor -

flehendem Notiz nehmen zu müssen glaubt .
De » Lesern aber theile ich niit , daß angesichts dcS um meine

Ausführungen erhobenen Streites nunmehr mein Aufsatz in seiner
Gcsammtheit auch im deutschen Original in Kürze erscheinen
wird , so daß die Leser dann am besten werden selbst urtheilen
können . Vollinar .

* *
*

Die N e d a k t i o n des „ Vorwärts " hat zu den fach -
liehen Ansführmigcn des Bollmarischen Artikels Folgendes
zu bemerken . Da es uns darauf ankommt , eine urkundlich
genaue Darlegung des Strcithandcls zu geben , so sei zuerst
„ der Satz von der „ Annäherung a n den
S t a a ts so z i a l i s m nS " " der Gegenstand einer so
einfachen , wie einleuchtenden Textverglcichnng . Und zwar
seien nebeneinandergestellt - das , was die Münch euer

„ N e u e st e n N a ch r i ch t e u " sagen , das was V o l l m a r
in der „ Revue bleue " , in welcher der Vollniar ' sche Brief
erschienen ist , das was V o ! l m a r in der „ M ii nchener
P o st " vom 6. Jnli sagt :

Die drei Texte nebeneinander gestellt , geben Jedem Ge -
legenheit zu prüfen , ob denn wirklich , wie Wollmar be -
hauptet , von ihm „der Beweis erbracht " ist , daß „eine
solche Aeußernng von mir ( Vollmar ) weder dem Wortlaut noch
dem Sinne nach gethan war . " Thatsächlich st i m m e n dem
Sinne nach die drei Lesarten durchaus überein , nur daß
die Fassung der „ Revue bleue " und der „ Münchener Post " wenn
möglich noch schärfer und unzweideutiger ist .

Und um jedem Einwand sogleich die Spitze abzubrechen ,
so sei festgestellt : Vollmar beklagt sich zwar ( „ Miuichcner
Post " , Nr . 150 vom 6. Juli ) über die „Mangelhaftigkeit "
des „Berichts " der „ Neuesten Nachrichten " und erklärt
( „ Münchener Post " vom 8. Juli ) : „ Der „ Vorwärts " wird
ans dieser Gegenüberstellung ( der Vollmar ' schen Lesart , von
uns wiedergegeben in Kolumne 3 der Uebersicht , und
des Texts der „Neuesten Nachrichten " ) sehen , mit welchem

lGeschickdasBourgeoisblatt übertragen hat . "
Aber nie und nirgends , so sehr er die schlechte Ucbersetznng
der „ Neuesten Nachrichten " tadelt , wendet er sich gegen den
f r a n z ö s i ch e n Urtext , der am 18 . Juni erschienen ist ,
sodaß ihm , wenn er Anlaß dazu gehabt hätte , Zeit und Ge -
legenheit genug geboten gewesen wären , richtig zu stellen oder
zu dementiren . Der Text der „ Revue bleue " ist demnach ein
klassisches Beweismittel , so daß wir keine Ursache hätten ,
uns um „ das deutsche Original " , das auf dem Schreibtisch
Vollmar ' s derweilen im Stillen gelegen , zu kümmern . Aber
was er ans diesem „ Original " der Originale in der

„ Münchener Post " wiedergiebt , bestätigt die Richtigkeit
unserer Auffassung . Der Kern seiner Ausführungen bleibt :
Das Erfurter Programm nähert sich in einer Reihe von

Punkten dem St a a t S s o z i a l i s m u s , und deshalb
ist ein gegen den Staatssozialismus gerichteter Artikel nicht
in das Programm aufgenommen worden . So sicher Voll -
mar dies geschrieben hat , so sicher liegt hier eine doppelte
objektive Unwahrheit vor . Es ist nicht wahr , daß das Programm
staatssozialistische Forderungen aufstellt , und , wohlgemerkt ,
Vollmar spricht in seinem Aufsätze in der „ Rcvue bleue " vondem

prenßisch - deutschen Jmperialsozialismns . Es ist nicht wahr ,
daß die Programmkommission den Artikel gegen den Staats -

sozialismus aus dem von Vollmar angegebenen Grunde

abgelehnt hat . An Ohrenzeugen , die den Sachverhalt kennen ,
fehlt es nicht .

Trotzdem stellt Vollmar den Thatbestand ans den Kopf ,
er leugnet , was schwarz auf weiß gegen ihn zeugt . Um
mit Vollmar zu reden , „ es ist wirklich bedauerlich " , daß
er „ zu Mitteln greisen kann , die wir ganz anders bezeichnen
würden , wenn sie nicht gar so kindisch wären " .

In der That , Vollmar hat wahrlich Anlaß , sich über die

„Illoyalität " des „ Vorwärts " zu beschweren . Es genügt
ihm nicht , dem Staatssozialismus seine staatsmännische Rc -

verenz zu erweisen . Er geht noch weiter , und er hütet sich,
in seiner letzten Erklärung diese Frage auch nur mit einer
Silbe zu streifen . Wir übergehen seine Ausführungen über
Bismarck und Wilhelm II . , die im besten Falle alte Ge -

meinplätze sind , soweit sie nicht grundsätzliche und geschicht -
liche Jrrthümer enthalten . Am Schlüsse seines Aufsatzes
in der „ Revue bleue " ( S. 792 ) saßt er den Inhalt seines
Gedankenganges zusammen . Da liest man :

„ Man sieht , daß eine Regierung sehr stark und eine

„ Neileste Nachrichten " :

„ Auch ich bin der Ansicht , daß die
sozialistische Partei keinen Grund hat , mit

ganz besonderer Erbilteruug die Idee vom
Staatssozialiemus selbst zu bekämpfen .
Unsere Partei hat im Gegentheil in ihr
Programm eine ganze Reihe Bestimmungen
ausgenommen , die die stnfeniveise Vor¬
bereitung einer besseren sozialen Organi -
sation zum Zwecke haben , und die man
wohl als eine Annäherung an
den Staatssozialismus be «
trachten kann . ' Auch bei der neuen
Redaktion unseres Programms 1831 zu
Erfurt haben wir uns geweigert , einen
Artikel auszunehmen , wie man uns vor -
geschlagen hatte , der sich gegen den
Staatssozialismus richtet . .

Vollmar
i n d e r „ R e v u e b l e u e "

, S . 789 :

„ Folglich bin ich der Ansicht , daß die
sozialistische Partei keinen Grund hat , mit
ganz besonderer Erbitterung den Ge -
danken des Staatssozialismus selbst zu
bekämpfen . Unsere Partei hat im Gegen -
theil eine ganze Reihe von
Plänen dazu bestimmt , grabweise eine
bessere gesellschaftliche Organisation vor -
zubereite », verfochten und in ihr Pro -
gramm aufgenommen , welche ( die Reihe
der Pläne ) man wohl als eine An -
Näherung an den Staatssozia -
l i s m u s betrachten kann . Dies
giebt die Erklärung dafür , daß
wir uns in der endgiltigen Redaktion deS
neuen Programms auf dem Erfurter
Kongreß im Jahre 1391 geweigert haben ,
einen uns vorgeschlagenen Artikel ans -
zunehmen , der sich gegen de n
Staatssozialismus richtete . " ) "

V o l l in a r
in der „ Münchenex Po st " :

In Wirklichkeit lautet der betreffende
Absah , nach dem deutschen Original ,
im Znsammenhang folgendermaßen : „ Des¬
halb bin ich auch der Meinung , daß die
Sozialdemokratie keinerlei Grund hat , de »
Gedanken des Staatssozialismus an sich
mit besonderem Eifer zu bekämpfen . Wer -
den doch im Gegentheil eine Reihe von
Maßnahmen zur stufenweiscn Anbahnung
einer besseren Gesellschasts - Organisation
von uns angestrebt und schließlich mit -

beschlossen werben , welche man ganz
wohl als staatssozialiftische
bezeichne » kann . Diese Erwägung hat
auch dazu mitgewirkt , daß - bei Aus
arbeitung des neuen Programms meiner

Partei zu Erfurt 1391 ein besonderer Satz
gegen den StaatesozialismuS , welcher im
Entwürfe enthalten war , weggelassen
wurde . "

") Ter französische Text lautet : „ Aussi suis - je d ' avis quo
lo parti socialisto n ' a aucun rnotif de combattre avec un
acbarnement tout particulier l ' ideo möme du soQialisme d' Etat .
Notre parti a, au contraire , soutenu et porte ä son pro -
gramme toute une Serie de projets destinls ä la graduelle
pröparation d ' uue meilleure Organisation sociale et que Ton

Moment bemerkte er , daß Babette blaß im Hintergründe
des Zimmer stand und hörte sie sagen :

Was ist Dir Vater ? Du bist so sonderbar . Du kommst
so spät . Was ist denn geschehen ?

Er sagte auf ' s Gerathewohl :

Ich wäre beinahe von einem Förderwagen getödtct
worden .

Ich glaubte , Tn wärest zum Herrn Bürgermeister ge -

gangen ?
Man hörte jetzt , daß Jemand sich bemühte , die Thür

zu öffnen .
Wer kommt ? schrie Jaequemin .
Mein Gott , sagte Babette zitternd ; es ist wahrschein -

lich Toubeau .
Warum Tonbeau ?
Er kommt zum Abendbrot . . . Er war schon gegangen ,

warum Du nicht kämst - - Er kann die Thür nicht
öffnen . Du hast ja den Schlüssel umgedreht .

Ich ? !
Ja , gewiß !
Das wäre !

Ich werde öffnen .
Es war in der That Toubeau . Jaequemin warf ihm

einen drohenden Blick zu und dann verschwand er auf eine

Weile in einer Kammer , kam zurück , aß hastig ohne ein

Wort zu sprechen , nahm allmälig eine finstere Ruhe an

und Babette wagte vor Angst kaum zu athmcn , als er

plötzlich sagte :
Babette , morgen früh werde ich sehr zeitig fortgehen ;

ich muß eine Reise machen . Am Abend brauchst Du nicht

auf mich zu warten .

Eine Reise ? !

Ja !
Morgen ?

Ja , morgen .

pout bion considerer comme se rattachant au socialisme
d' �ltat . C' est lä ce qui explique que , dans la redactlon de¬
finitive du nouveau programme de notre parti au Congrös
d ' Erfurt , en 1891 , nous avons refuse d ' inscrire un article

qui nous 6tait propose et qui etait dirige contre le socialisme
d' fitat . "

Bourgeoisie sehr schwach sein kann , aber nur so lange , als

die wirthschaftlichen Interessen der letzteren nicht in Frage

kommen . Deshalb kann es keine wahrhafte Sozialreform ohne

oder im Gegensatz gegen die sozialistische Bewegung geben,

besonders in einem Lande wie Deutschland , wo diese Bewegung

durch eine wohlorganisirte und festgeschloffene Partei repräsentirt

wird , die bewußt auf ihr Ziel losgeht und mit ebensoviel Um-

ficht wie Thatkraft zu handeln versteht . Statt dessen

wird meine Partei noch immer als Feind
betrachtet ; als ein Feind , gegen den man

nicht niehr , es ist richtig , die von Bismarck

angewendeten Mittel gebraucht , a - ber dessen

Niederlage — um ein Wort des Kanzlers

Caprivi zu gebrauchen — das treibende Motiv

jedes Gesetzentwurfs , jeder vorgeschlagenen
Maßregel ist . Welche Erfahrungen wird

man machen müsse » , um e n d l i ch z u b c g r e i f e n ,

daß die alleinige Kampfesweise gegen den

Sozialismus die ist , s e i n e n g e r e ch t e n Forde -
rungen nachzugeben , um zu begreifen , daß

d e r S o zi a Iis m us . weit davon entfernt , eine

Gefahr für die Zivilisation zu sein , viel -

mehr ein not hw endiges Werkzeug der

Wiedergeburt der Menschheit i st ? "

Dieser Schluß ist eine Elegie . In gefühlvollem To »

. ordert Vollmar die Regierung auf , nicht länger die

Exekutive der Bourgeoisie zu sein , bittet er den Klassenstaat
aufzuhören , Klaffenstaat zu sein . Niit Einem Federstrich
wandelt er den Klaffenkampf . den das Proletariat gegen
die Besitzenden führt und kraft der geschichtlichen Entwick -

lung führen muß , in eine friedsam - idyllische Auseinander -

setznng , bei der die Herrschenden nur ein klein wenig nach -

zugeben haben . Das große Drama des Befreiungskampfes
der Arbeiterklasse erscheint ihm als ein Idyll , in welchem

zu guter Letzt Philemon Klasseiistaat und Baueis Ar -

beiterklasse ein behagliches Stillleben führen . Mag das

Erfurter Programm , mag die moderne Arbeiterbewegung , mag

Theorie und Praxis auch dabei in die Brüche gehe »,
Vollmar macht den Gewallhabern sanfte Vorwürfe , daß sie

uns für Feinde der heutigen Zustände , für ihre Gegner

halten . Wir sind ihre Feinde , und darum ist es

unsere Ausgabe , unser Recht , unser Stolz , gegen den Kapi -

talisniiis und seine politische Organisation so lange zu

kämpfen , bis er fällt .
Was Vollinar am Schlüsse sagt , ist nicht mehr

Staatssozialismiis . Es ist Regierungssozialismus .
in der politisch todten Zeit ein Pro�

ein Streithandel Vollmar ' s , jedes Jahr
nach rechts . Wo Vollmar heute steht,

- — — weit er sich bis zum nächsten Somuier
entwickelt haben wird , werden wir sehen .

Sollte er aber dann sagen , daß wir uns von ihm

mehr und mehr entfernen , so falle er keiner Sinnestäuschung

zum Opfer ! Wir stehen , wo wir standen , er aber ist von

uns fortgerückt .
Wohlan , will er nicht sitzen auf der Bank der revo -

lntionären Sozialdemokratie , so ist dies seine ureigene

Sache !
ür die deutsche Sozialdemokratie aber gilt des stören-

tmlschen Dichters Wort :

„ Sein werd ' ich, was ich war .
Und leben werd ' ich , wie gelebt ich habe . "

Jedes Jahr
iiuneiamiento und
ein Schritt weiter

wissen wir . Wie

Erklärung .

Vollmar hat in dem vorstehenden Artikel ein Zitat aus

dem Briefe eines Vorstandsmitgliedes wiedergegeben . Das

nöthigt mich zu einer Erklärung , da jener Brief , aus de »l

Vollmar zitirt , von mir herrührt .
Vollinar schreibt :

„ Ein Mitglied des Vorstandes , mit welchem ich über die

Angelegenheit Briefe gewechselt , theilte mir unter dem 9. d.

mit , daß er den Chefredakteur des „ Vorwärts " „seit f»'

14 Tagen nicht gesehen und gesprochen " habe , wie derselbe

„ überhaupt in die Vorstandssihnngcn . so gut wie nicht kommt .

t. Jr *' 1 �efeg Zitat liest , muß glauben , daß ich Liebknecht
der Pflichtverletzung habe beschuldigen wollen . Nichts aber

lag mir ferner als dieses . Wollmar giebt die Stelle t »

einem Zusammenhang wieder , daß sie einen ganz ander »

Sinn erhält , als sie in meinem Briese besitzt .
Der zitirte Satz stand in meinem Brief als Antwort

ans briefliche Aenßerungen Vollmar ' s , wonach er annahm ,

daß ich in unausgesetztem Verkehr mit der Redaktion des

„ Vorwärts " bez. mit Liebknecht persönlich stehe und dem -

nach von Allem unterrichtet sei , was in der Redaktion des

„ Vorwärts " vorgehe , und meine Bemerkungen hatten keine »

andern Zweck , als diese Meinung Vollmar ' s als irrig dar -

znthun .

Du wirst doch nicht lange bleiben ?

Jaequemin schien nachzudeuken und antwortete :

Zwei Tage , llcbermorgen spät in der Nacht werde ich
wieder da sein . Nach kurzem Stillschweigen fügte er hinzu

Während dieser zwei Tage wirst Du so wenig wie
möglich ans dem Hanse gehen .

Ein neues Schweigen folgte . Dann erwiderte Babette :
Toubeau wird mir das Nöthige besorgen .
Toubeau ! sagte Jaequemin in leidenschaftlicher Er

regung halblaut wie zu sich selbst .
Er machte ein paar Schritte , setzte sich neben den Ofen

und wiederholte laut :

Tonbeau , laß uns allein ?

Zwei Thränen blinkten in Toubeau ' s Angen , er stand
ans , sah Jaequemin schmerzlich bestürzt an , und ging , wie
gewöhnlich in die Kammer , die ihm , als er vor süns
Monaten zu neuem Leben�erivachte , wie ein Paradies er -
schienen war .

Er schloß die Thür hinter sich. Dann wandte sich
Jaequemin zu Babette und sagte auch zu ihr mit harter
Stimme :

Laß mich allein ?
Babette ging hinaus und er blieb allein .
Die Ereignisse stehen stets mit einander in gewissen

Beziehungen . Babette hatte zweifellos die Blicke auf ihn
gezogen , und das , was sie gethan , hatte die Neugier der Leute
im Dorfe erweckt . Das aber , was ihn jetzt am aller -
schlimmsten bedrohte , was ihn anS dem Lande jagte , ihn
ziirückwarf in das Vagabundenleben , — das war das
Wiederauftanchen einer Minute aus seiner Vergangenheit ,
und seine Vergangenheit trug zwei Namen , und die hießen
Toubeau und Ghilaine . Ja , von seiner Seele hatte beim
Andenken an das Gute , das er gethan , das er gewollt , die
Empfindung eines schrecklichen unversöhnlichen Hohnes Besitz
«griffen . Eine innere Stimme rief Einfaltspinsel ! Du

wolltest nur Deine Pflicht thun . Du hast Dich aufgeopfert,
jetzt wirst Tu dafür bestraft . Sei ' s drum ! Gewiß , da er

durchaus vom Schicksal zerschmettert werden sollte . Haste
ihn so recht fest gepackt , zu einer möglichst schlecht gewählte»
Stunde ; und das , was ihn niederschmetterte , war nicht da »

dcrcinstige Verbrechen , sondern seine Rene in der Gegen -

wart . Wenn er sich nicht eines Tages dadurch eine »

Menschen zum Feinde gemacht hätte , daß er einem Knetsi '

wirthe seine betrunkenen Gäste abwendig machte , wenn er nichr

thörichter Weise darauf verzichtet hätte , mitden Anderen ge>ue>»'
same Sache zu machen , in ihrer Sitlenverivildernng , ihrem Ele » °

und ihrer Schande , so hätte Niemand im Lande ihn »er -

derben wollen ; und wenn er Toubeau hätte untergehe »

lassen , wenn er ihm nicht zu seinem eigenen Unheil das

Leben gerettet und nicht in seinem Hause aufgenoin>»e�
hätte ; wenn er Ghilaine nicht ernährt und ihr Hilfe 0e '

bracht hätte ; wenn er nur , nachdem sie einem so schlii »' »�
Geschick überantwortet , es nicht hätte beschwören wolle » '

wenn er im Gegentheil , nachdem er sie durch seine Unth »

so schwer getroffen hatte , er diese vollendet hätte durch ff)

Vergessen , so hätte er wohlgemnth hierbleiben können , r » W'

geachtet und sogar glücklich . Man hätte nicht über Babett

geredet , und sie hätte ihn nicht der Bosheit - preisgegeben
das Geheimniß , welches man zu errathen , seine Vergange '

'

Heit , sein falscher Name , den man zu durchschauen beza »' '

alles das hatte ein Ereigniß verschlimmert , was , soweit
*

ihn anging , nichts Schlimmeres war , als ein nicht r »ey

gut zn machender Leichtsinn . Und so ward er denn set »'

zn Grunde gerichtet . Man grüßte ihn nicht mehr . �
nächster Zeit schon konnte er kein Brot mehr finden

»' -

dann mußte er auf dem Punkte anlangen ,
seine Ersparnisse erschöpft wären und daß er H» » 3
und Roth leiden und sehen mußte , wie seine Tod »

hungerte und desgleichen Noth zu leiden hatte . Und a »

das , weil er seine Pflicht erfüllt und weit er , obfcho »



Dad nun Dollinar ohne jede Veranlassung und ohire
daß er sich für verpflichtet hielt , zuvor mir ein Wort davon
zu sagen bez. mich um meine Einwilligung anzugehen ,
Stellen aus einem Privatbrief von mir tendenziös aus -
nutzt , ist ein Verfahren , für das ich nur die schärfste Zurück¬
weisung habe , und ich habe auch Veranlassung genommen ,dies Wollmar in der ungeschminktesten Weise zu sagen.

Vollmar klagt de » » Vorwärts " an , daß er ihm gegen -iiber illoyal verfahren sei , er hatte alsdann um so mehr
Ursache, sich nicht einer Kampfesweise zu bedienen , welche
dieselbe Anklage gegen ihn rechtfertigte .

Berlin , den 20 . Jnli 18V2 .
A. Bebel .

VoliktMv Mcvcvfliftr .
Berlin , den 20 . Juli .

, Amtliche Statistik . Dem soeben erschienenen S t a -
ilstischen Jahrbuch für das Deutsche Reich ,
herausgegeben vom kaiserlichen statistischen Amt , XIII . Jahr -
gang 1802 seien vorläufig einige allgemein interessante An -
gaben entnommen . Auf 1000 der mittleren Bevölkerung

Deutschen Reich kamen im Jahre

Ä » « ° - » ° - - ÄS
1890 8,03 36,97 25,95 11,38
1889 8,03 37,90 25,13 12,77
Bon 100 Geborenen waren unehelich

1877 8,7 1882 9. 3 1887 9. 4
1878 8. 7 1883 9,2 1888 9. 3
1879 8. 8 1834 9. 5 1339 9. 3
1380 9. 0 1385 9. 5 1890 9. 1
1381 9. 1 1886 9. 5

Ter Aufstieg seit 1877 ist ei » stetiger , seit 1887 ist eine
nicht ins Gewicht fallende minimale Abnahme zu verzeichnen .
>1« mehr Ehchindernisse vorhanden sind , desto zahlreicher die
unehelichen Geburten , deren Ziffern ab - und zunehmen im
umgekehrten Vcrhältniß zur wirthschaftlichen Prosperität . —
Ueber den Fortschritt des Großbetriebs unterrichtet
die Statistik des Brausteucrgebicts . Die Zahl der gewerb -
lichen Brauereien betrug 1873 : 10 927 , die von ihnen ge >
Wonnen » Menge Bier 19 654 Hektoliter ; im Etatsjahre 1890 . 91
gab es 8054 gewerbliche Brauereien , die 32 270,5 Hektoliter
erzeugten . — Beim Betriebe der normalspurigen Eisen -
dahnen mit Ausschluß des Wcrkstätteubetriebs wurden
verletzt

1887/88 1334
1383/89 1447
1389,90 2462
1890/91 2999 1

Es betrug der Verbrauch aus den Kopf der Bevölkc
nnig an :

Branntwein . Bier .
1887/88 . . 4. 4 Liter 97 9 Liter
1883/89 . . 5. 4 „ 97 . 5 ,
1839/90 . . 5. 8 » 106,8 ,
1890/91 . . 5,5 „ 106,8 „

Die G e t r e i d e z ö l l e ergaben :
�» 7 . . . 46 479 000 M. ---- 17,1 pCt .

. . . 57 167000 , = 19,7 „ sdes gesammtin1889 . . . 98 740 000 „ = 27,4 „ l „ „
'

1890 . . . 111440 000 , = 28,2 » ( Zollbetrages .
1891 . . . 107 140 000 . = 27,2 » >

Auf den Kopf der Bevölkerung betrugen die Getreide -
»olle 1887 : 98,8 , 1888 : 119,8 , 1889 : 201,9 , 1890 : 225,4 ,
1891 : 214,0 Mark . — Die Anzahl der n n f a l l v e r -
sichern ngspflichtigen Betriebe betrug im Jahre
1�90: 1. gewerbliche : 390 622 mit einer Durchschnitts -
zahl von 4 926 672 der versicherten Personen . 2. 4 843 621
l a n d w i r t h s ch a f t l i ch e Betriebe mit einer Durch -
schnittszahl von 8 038 698 der versicherten Personen . Und
diese unter 2 aufgeführte Durchschnittszahl gicbl nur „einen
ungefähren Ueberblick über den Umfang der landivirthschaft -
uchcu Unfallversicherung im Jahre 1890 " , da sie auf die

Berufszählung vom 5. Juni 1882 sich gründet . Ein Wink
lür die Bedeutung der Landagitation ! Räch -
stens Weiteres ! —

Das Zentrum und die Bergarbeiter . Ausweichen
Beweggründen die Ultramontanen die g e w e r k s ch a f t -
lichen Arbeiterverbände und vor Allem die pro -
letarischen Kerntruppen des Westens , die Grubenarbeiter ,
s " r sich zu gewinnen suchen, erläutert folgendes an die

Geistlichen gerichtete vertrauliche Rundschreiben der

Personen

keine irdische Strafe drohte , die GefahrDanf sich genommen
"otle , zu thun , was er für Recht hielt .

�
Ter Zorn erwachte in ihm , Fieberhitze stieg ihm in die

Schläfen . Er schwankte einen Augenblick zwischen Lachen
und Schluchzen , und plötzlich , nachdem er tief darüber nach
Gedacht und gegrübelt hatte , erinnerte er sich der Blöd

lUnugen , zu der er noch in derselben Nacht hatte zurück -
' Wm wollen , und er sagte sich niit boshafter Freude , nn -

�lchütterlich entschlossen , daß er Ghilaine verlassen wolle ,
voß Tonbeau von nun an nicht mehr für ihn existircn

-Pouche , daß er sich um Beide nicht mehr kümmern wolle ,
ots um die anderen Elenden des Dorfes . Er ivollte das
i - and verlassen , er wollte ihren Namen ans seinem Ge -

oachtniß und aus seinem Gewissen auslöschen , und da sie
Unglück gewesen waren , wollte er auch nicht mehr ihre

Vorsehung sein .
Was seine Tochter betraf , so hatte er seinen Entschluß

vssaßt . Es war unmöglich für sie , länger in Pont - sur -

�ambre zu bleiben . Sie mußte fort von hier .
ir * kannte in Brügge Jemanden , dem er hoffte ,
• oabette augenblicklich anvertrauen zu können . Er
- atte sich � der Reise entschlossen , um vorher die Frau
. Rzusuchen , und dann wollte er bei seiner Rückkehr in

�uigeu Stunden seine - Angelegenheiten ordnen und mit
Nabelte verschwinden .

Nach und nach wurde Jacquemin ruhiger . Er dachte
«och xj, , paQr Minuten kaltblütig über all das nach , wozu

. . . s' ck, entschlossen hatte , sah nach der Uhr und fühlte ein

�vhaftes Bcdürfiiiß nach Ruhe , löschte daher dte Lampe
J1 » und ging zu Bett . Er fühlte seine Seele von bittrer

�esriedignng erfüllt und von der Kette befreit , mit der er

freiwillig fünf Monate lang gefesselt gehalten hatte .
übermüdet , fast gebrochen , schlief er ein .

( Fortsetzung folgt . ) J

Zentralstelle d c S Volksvereins für das

katholische Deutschland . Es lautet :

Zentral st elle
des Volksvercins

für das kath . Deutschland .
M. - Gladbach , den 12. Juli 1392 .

V e r t r a n l i ch !
Hochgeehrter Herr !

Bon der Ueberzcugung geleitet , daß der von den christlichen
Bergleuten an der Saar gegen De» sozialdemokratischen Vor¬
stand des Rechtsschutzvereins geführte Kampf einer energischen
Unterstützung bedarf , und daß bei einer Niederlage ihrerseits
die dortige Arbeiterbewegung der sozialdemokratischen Partei -
leitung in die Hand - fallen müßte , hat der Vorstand des „ Volks -
Vereins für das katholische Deutschland " sich gern bereit erklärt ,
durch Entsendung von Rednern , Abhaltung von Versammlungen ,
Vertheilung von Flugschriften n. a. den Kämpfenden Hilfe zu
leiste ». Nach einem von Herrn Dechant O e st e r l i » g in
Dndweiler und Herrn Rechtsanwalt D v h m e r in St . Johann
gegebenen Plane , der Ew . Hochwürdcn bekannt ist , sollen in
allen Pfarreien zum Zwecke eines geeinigten Vorgehens Vcr -
tranensmänner unter den Bergleuten gewählt werden . Nach
einer Vorversammlung derselben in St . Johann soll ebenda
in nächster Zeit eine Hauptversammlung stattstnden , für welche
der Volksverein auswärtige Redner ( die Herren Wiese -
Werde » , Hitze . F Uschs ». a. ) gewinnen wird . Unmittelbar

darauf werden an den bedeutenderen Orten des Saarrcviers

Versammlungen mit Rednern beschickt werden . Die Verbreitung
passender Flugschrislen oder Flugblätter ist in Aussicht gc-
nommcn .

Indem wir Ew . Hochwürden ersuchen , unsere Bemühungen
geneigtest zu unterstützen , bitten wir ebenso höflich wie dringend ,
im Sinne des von Herr » Dcchanten O e st e r l i n g versandte »

Zirkulars , die Wahl von Vertrauensmännern gütigst zu treffen ,
damit ans der am nächsten Sonntage in St . Johann statt -
findenden Versammlung derselben eine kräftige und orgaiiisirte
Aktion eingeleitet , verdeu kann und die spätere große Aer -

sammlung sich glänzend gestalte .
Ihres Interesses für unsere Bestrebungen in dieser dring -

liche » Angelegenheit uns versichert haltend , zeichnen
HochachltnigSvollst

Der Vorstand des Volksvereins für
das kathol . Deutschland .

Frz . Brandl jr . , 1. Vorsitzender .
F. Hitze .

Dr . Pieper , Generalsekretär .

Das schwarze Aufgebot wird unter die Fahne gerufen ,
anfzrum den Fortschritt der Arbciterbeivegung aufzuhalten und

die Bergleute des Saarreviers in das Garn des Zeittrums
zu locken . Mit Hilfe der Herren Pastöre , die ihren amt -

lichen Einfluß , ihre Beziehungen zu den Schäfte ill , Beicht -
stuhl und Hausbesuch in die Waagschale iverfcn werden ,
will der Ultramontanismus die Gewerkschaftsbewegung
„katholisiren " , das heißt in den Dienst der Pfaffen und

Junker stellen . An dem Klaffenbcwnßtsein der Bergleute ,
das erst kürzlich in der großen Bildstock - Versammlung so
glänzend sich bekundet hat , wird auch dieser neueste Plan
des „Sozialpolitikcrs " Hitze und seiner Gefolgschaft scheitern .
Aber als „schätzbares Material " ist das Schriftstück hoch zu
bewerthen . —

Die Versöhnung . Bismarck hat der „Kölnischen
Zeitung " ihren bettelhaften offiziösen Eifer vorgerückt ; die

Frau Hurtig von Köln hat ihm erwidert , sie sei eine ehr -
liche Frau , denn sie habe ihm jüngst einmal nicht als Ge -

lcgenhcitsniacherin gedient . Jetzt singt Frau Hurtig auf
ihren alten Geschäftsfreund wieder Jnbellieder , und er be -

dient sich ihrer für seine lieblichen Bedürfnisse . Pack schlägt
sich. Pack verträgt sich ! —

Ju Sachen Bismarck . In der „ National -
Zeitung " ( Nr . 430 vom 20 . Juli ) veröffentlicht der be -

kannte Gcheimrath Dr . H i u z p c t e r folgende Erklärung :

„ Die „ Hamburger Nach richte n " brachte » am
5. Juli d. I . einen längeren Artikel , der den folgenden Passuv
enthielt : „ Windthorst braucht die Information ( über die Wahl
des Herrn von Caprivt zniu Nachfolger des Fürsten Bismarck )
nicht aus dem Munde des 5kaiserö gehabt zu haben , wohl aber

verfügt das Zentrum über manche Verbindungen bei Hofe ,
auch abgesehen von der französischen und katholische » Frau
eines znr Zeit des Kanzlcrwcchsels bei Hofe sehr angesehenen
Pädagoge » . " Ueber den gewiß eigenthümlichen Geschmack dieser
Insinuation will ich lieber kein Wort sagen ; eS würde auch
tn jeder Beziehung zu weit führen . Ich will mich damit be-

gnngen , zu erklären : Meine Frau ist nicht katholisch ; sie
hat nie in ihrem Lebe » ein Wort mit einem Bhtgliede des

Zentrnnis gewechselt , und sie ist im Frühjabr 1890 nicht einen

Augenblick in Berlin gewesen . Diese Berichtigung gebe ich nur
mit Widerstreben und nur ganz ansnahmSweis « in der Er -

wägung , daß es nützlich sein dürfte , auch das größere
Publikum in den Stand zu setzen, sich über den historischen
Werth der Darstellungen der „ Hamburger Nachrichten " ein
Urtheil zu bilden . "

Daß der wüthende Alte von Friedrichsruh wie tele -

graphirt lügt , ist allgemein bekannt . Der von ihm jetzt
gepflegte Hintertrcppen - Klatsch bekundet nur den Tiefstand
seiner geistigen Verfassung . So sicher es ist , daß der

„historische Werth " seiner Darstellungen ein negativer ist ,
so mag dieser kleine Beitrag zu dem unerschöpflichen Kapitel
Bisinarckischcr Gcschichtslügen der Pollstäudigreit wegen ge¬

bucht werden . —

Das Landgut am Chiemsee . Anspruchslos , ein

Muster der Selbstlosigkeit , ein guter Hasser aller Raffgier ,
hat Fürst Bismarck Dotation auf Dotation eingesäckelt ,
Bismarckspenden zusammengehamstert , Rittergüter sich
schenken lassen . Blos im Interesse des Staatsivohls war

er Minister für das jetzt - einen Landrathskrcis bildende

Herzogthum Laucubnrg und bezog für seine aufreibende
Thätigkeit neben seinen 100 000 M. Gehalt ein Einkommen ,
das viermal so hoch war , als ein Landrathsgehalt . Und
als endlich 1376 die Personal - Unio » zwischen Preußen und

Lauenburg aufgehoben und das Herzogthum in einen Land -

rathskreis umgewandelt wurde , ließ dieser nichts weniger
als geldhungrige Baterlaudsfrenud von dem knechtseligcn
preußischen Landtage sich einen Ruhegehalt , eine Pension
von 6000 M. als lauenburgischer Minister a. D. beivilligen .
Kluger Geschäftsmann , wie er ist , schätzt er Denkmäler

niedriger als Rittergüter oder Landsitze , die im Grundbuch
verzeichnet sind , eine Rente abwerfen und den Reichthnin
handgreiflich mehren . In Kissingen hat er jüngst geäußert ,
die Gegend des Chiemsees , jenes schönen oberbayrischen Sees ,

gefalle ihm sehr gut , er hätte Lust , sich dort anzusiedeln . Daß
ein Idealist wie Bismarck nicht auf seine Kosten solche
Pläne verwirklicht , leuchtet ein . So wird denn das Komitee

zur Errichtung eutes Bismarckdenkmals demnächst zusammen¬
treten „ in erster Reihe , um zu erwägen , ob nicht das Bis -
marckdenkmal vom Starnberger See nach dem Chiemsee
verlegt werden soll , in zweiter Linie aber auch , ob statt
eines Bismarckdeukvials die disponible Summe nicht lieber

znin Ankauf eines Landgutes am Chiemsee
verwendet werden soll ". Fürst Bismarck war als Reichs -
kanzlers für den Bankfürsten Bleichröder stets zu
sprechen , unangemeldet durfte dieser wahlverwandte Genius
dem „ Säkularmenschen " nahen ; über die höchsten und letzten
Fragen haben damals diese feinen Geister ihre Gedanken

ausgetauscht . Und der Austausch ist der Inbegriff . Wie
schade , daß im Englischen Austausch ( Exchange ) auch
Börse heißt ! Heute verzichtet er ans den todten Marmor
und nimmt aufopfernd das lebendige , Profit heckende Land -

gut . Meint der Alt - Reichskanzler , er sei nun zur Genüge
ausgehauen ? —

Bor der eignen Thür kehre » . Dumme Jungen und

böse Buben haben in Grevenbroich ( Rheinprovinz , Re -

gierungsbezirk Düsseldorf ) ans dem jüdischen Friedhof
Grabsteine beschädigt und jüdischen Händlern Ladenscheiben
cingcivorfen . Natürlich sind solche schmähliche Aus -

schreitnngeil entschieden zu verurtheilen . Jedoch hie
„Kölnische Zeitung " kleidet es fürwahr trefflich , wenn sie
( Nr . 587 vom 19 . Juli ) wehleidig jammert : „ Wenn die

Hetze im bisherigen Stil weiter geht , darf man sich freilich
nicht darüber wundern , daß der Pöbel die antisemitische
Weisheit in seiner Weise ans der Theorie in die Praxis
überträgt . " Denn sie treibt , paßt es ihr in den Kram ,
recht niedlich ihre antisemitischen Scherzchen . Für die
brutalen Geivaltthaten der von ihren Gesinnungsgenossen
angeworbenen Eislcbcner Todtschläger , für die Land -

fricdcnsbrecher in Blumberg und für . andere Bubenstreiche
hat die „Kölnische " Nichts übrig : Die Gcmißhandelten find
freilich S o z i a l d e in o k r a t e n. —

Zentralburea « für die Sklaveufrage . In de »
Gencralakte der Brüsseler A n t i s k l a v e r e i - K o n -

f c r e n z haben sich die betheiligten Mächte verpflichtet ,
einander gegenseitig alle zur Bekämpfung des Sklavenhandels
dienlichen Auskünfte mitzutheilen . Zu diesem Zwecke sollen
die betreffenden Regierungen in bestimmten Zwischenräumen
die auf die AnHaltung und Befreiung von Sklaven bezüg -
lichen statistischen Angaben , sowie die znr Unterdrückung des

Sklavenhandels im Wege der Gesetzgebung getroffenen Maß -
regeln gegenseitig austauschen . Zur Regelung dieses Aus -

tansches hat nun die belgische Regierung in ihrem aus -

wärtigcn Ministerium ein Zentralbureau errichtet , wovon

auch die deutsche Rcichsregierung in Kenntniß gesetzt worden

ist . Läge es nicht näher , wenn die belgische Regierung , in
deren Bereich ein wahres Paradies des Ausbeuterthums sich
anfgethan hat , ein internationales Zentralburean für die

Lohnsklavereifrage errichtete ? Reicher , erschöpfender
Stoff im eigenen Lande und draußen steht zu ihrer Ber -

fügung . Und unsere Rcichsregierung , so bereit , afrikanische
Sklavenstatisttk zu machen , thäte besser , die deutsche Lohn -
knechtschaft durch ein eigenes arbeitsstatistisches
Bureau untersuchen zu lassen . —

Przibram . Im Przibramer Kohlenbezirk herrschen
noch die alten unerträglichen Zustände . Da die Arbeiter

dagegen Einspruch erhoben , wurden sie folgerichtig durch
k. k. Gendarmen mit blanker Klinge zur Einsicht in die

Nothwendigkeit jener Mißstände erzogen . Gehen wieder

hunderte von braven Grubenleuten in dem fiskalischen Werk

zu Grunde , so wird das liberale Parlamentsgesinde ein -

müthig mit der Rechten der Regierung eine Verbeugung
machen und für die „ Helden " eine Marmortafcl bewilligen . —

Hörigkeit in Bosnien . Die Verpflichtung zum
F r v h n d i e » st ist durch Beschluß der Landesregierung in
Bosnien und der Herzegowina angeblich auf -

ehoben worden und zwar vom Jahre 1893 ab . Die

obotpflicht macht die Bewohner jener Bezirke zu Staats -

hörigen . Vom 18 . bis 60 . Lebensjahre müssen sie sechs
Tage jährlich unentgeltlich öffentliche Arbeiten verrichten
und überdies jedes Lastthier für dieselbe Zeitdauer
zur Verfügung stellen . Werden die armen Landarbeiter
von dieser Last nun ohne Weiteres befreit , die ihre Unter -
drückcr ihnen gewaltthätig aufgeivälzt haben ? Nein ! An

Stelle des Naturaldicnstcs tritt vielmehr eine Geldabgabe ,
die den kleinen Leuten die Herrlichkeiten der heutigen Geld -

wirlhschaft , Zwangsvollstreckung und Auspfändung ins

Hans bringt und ihren Verfall beschleunigt . Die Robot -

Pflicht für Lastthicrc ist „ ohne jede Ersatzleistung " be -

stimmt . —

Französische VonrgeoiSschinerzen . Den Gegenstand
der heftigsten Angriffe von Seiten der Bonrgeoisprcsse bildet

der kürzlich erschienene Ausruf zur Beschickung des sozial -
demokratischen Rougresscs zu Marseille . Der Aufruf ,
zu dessen Unterzeichnern ». a. die Genossen F e r r o n l ,
G u e s d e und L a f a r g n e gehören , läßt in der That an

Schärfe und Klarheit der Sprache und der Gedanken nichts
u wünschen übrig . Es erinnert an das Jahr 1879 , wo

ich zum ersten Mal das französische Proletariat auf ' dem

damals stattfindenden Marseiller Kongresse als Klaffe fühlen
lernte und beschloß , eine eigene , allen Bourgeoisgruppen
entgegengesetzte politische Partei zu bilden . Es erinnert

gleichfalls an die am 1. Mai 1892 erfochtenen Wahlsiege ,
die es jetzt auszunutzen gilt ; letztere Aufgabe , die neu -

gewählten sozialistischen Gemcindcräthe zu planmäßiger und

zmtralisirter Thätigkeit zu vereinigen , wird eine der wichtigsten
des Kongresses sein . Außerdem soll namentlich die Frage
der Propaganda auf dem Lande ernstlich erörtert werden . Um
Material hierzu zu erhalten , hat der Nationalrath der Partei
Fragebogen versandt , mit Hilfe derer nian eine Statistik
über die ländlichen Verhältnisse , über die Vertheilung des

Grund und Bodens , über die Lage des Kleinbauern , des

Pächters , dcS ländlichen Tagelöhners «. s. w. aufstellen will .
— Der Kongreß wird am 24 . September eröffnet werden

und bis zum 28 . September dauern . Ihm wird sich eine

große öffentliche Versammlung anschließen , in der man die

Beschlüsse des Kongresses vorlesen und erläutern wird . Die

Tagesordnung des Kongresses lautet folgendermaßen :

1. Bericht des Nationalrathes über die Lage der Partei
und ihre Thätigkeit während des verflossenen Jahres
( Streiks , Wahlen , Presse u. s. id. ). 2. Bericht der Delcgirten
über die gewerkschaftlichen und politischen Verhältnisse in

ihren Gemeinden . 3. Der erste Mai 1893 . 4. Der inter -

nationale Kongreß zu Zürich . 5. Die nächsten legislativen
Wahlen . 6. Die sozialistischen Gemeinden und das Pro -
gramm von Lyon . 7. Propaganda und Organisation der

Partei auf dem Leinde . � —

Französischer Spionenprozeft . Aus Paris wird

gemeloet : Ein Prozeß wegen Hochverraths , verbunden mit

Spionage , ist gegen den Buchhalter des KriegZaijenals von .

$



Bürde und dessen deutsche Geliebte , welche wichtige Waffen -
Modelle neuester Konstruktion entwendet haben sollen , ein -

geleitet worden . Beide sind verhaftet . Die Wasfenmodelle
und die wichtigsten Dokumente über Landesvertheidigung
sind vorgefunden worden . —

Liitticher Dyuainitprozeff . Das Depeschen - Bureau

Herold meldet unterin 20 . Juli ans Lüttich : „ Die An -

geklagten beschuldigen sich gegenseitig . Der bereits früher
vernrtheilte Hansen belastet alle Ucbrigen auf das schwerste ,
während jene erklären , Hansen stehe im Dienst der P o l i z c i.

Hansen ' s Belastungen erweisen sich theilweisc als erfunden .
Der allgemeine Eindruck bleibt dagegen der , daß alle An -

geklagten gemeinsam operirt haben . Der bekannte Anarchist
Merlino , welcher als Berichterstatter des Anarchistcnblattes
„ Der freie Mensch " gegenwärtig verhastet ist , wird ans -

gewiesen . " Lockspitzclei , Poiirbaix in neuer Auflage , das

ist offenbar auch in diesem Prozeß der Kehrreim . —

Italien . Unsere italienischen Genossen werden ihren
ersten Nationalkongreß am 14 . und 15 . August
dieses Jahres in Genua abhalten ; die Tagesordnung
desselben ist folgende : 1. Beziehungen des Zentralkomitees
der Partei zum internationalen Arbeitssekretariat für
Italien . 2. Diskussion und Abstimmung über die Partei -
statuten und Ernennung des Zentralkomitees . 3. Gründung
des Parteiorgans . 4. Vorschläge betreffs des internationalen

Kongresses in Zürich . 5. Organisation eines nationalen

Gewerkschaftskongresses . 6. Bestimmung des Ortes , wo der

zweite Nationalkongreß stattfinden soll . —

Sozialistischer Parteikongrest in Valencia . Die

spanische Arbeiterpartei wird ihren diesjährigen
Nationalkongreß nächsten Monat in Valencia ab¬

halten . — Auf Palma de Mallorca , der Hauptinsel der

spanischen Balearcn - Gruppe , erscheint seit Anfang Juli
zum ersten Mal ein sozialdemokratisches Wochenblatt unter
dem Titel „ La Bandera roja " , „ Die rothe Fahne . " —

Entsetzlich schreckensvolle That . Elisse Neclus ,
der weltberühmte Geograph , alter Sozialist , Kommunard
und Deportirter von 1871 , ist am 20 . Juli in seine neue

Stellung als Professor au der Universität Brüssel eingeführt
worden . Sämmtliche Schlafmützen beider Welten sind ins

Wanken geratheu , die Gänsehaut ist epidemisch in der

Professorenwelt , kaltes Fieber schüttelt sämmtliche deutsche
Kultusminister . So etwas kommt bei uns nicht vor . Das

hieße die Revolution auf das Katheder setzen. Weiche von

uns , Satanns ! So lautet das akademische Stoßgebet beim

„ Volke der Dichter und Denker " , die so sehr nervenschwach
sind , wie z. B. der Senat der Münchener Hochschule , die

über den „ Vorwärts " die Acht und Aberachl verhängt . —

Frci - Nnstland . Zu dem Artikel über „ Frei - Nnßland "
( Nr . 106 vom 19 . Juli ) tragen wir hiermit nach , daß diese
auf ' s Wärmste zn empfehlende Zeitschrift durch die P o st
( Postzeitungskatalog Nr . 2272b ) zu beziehen ist . —

Prozest Bcltschew . Nach zehnstündiger Berathung
faßte , wie der offiziöse Telegraph meldet , der Gerichtshof
am 19 . Juli folgenden Beschluß : Milaroff , Poppoff ,
Georghreff und Alexander Karaguloff werden zum Tode ,
Vasilieff , Dzudznff und Bobccoff zu 9 Jahren , Stoicoff zu
16 Monaten , Lepavtcff zn 5 Jahren , Karawcloff zu 5 Jahren ,
Kitantschesf zu 3 Jahren und Vclikoff zu 15 Jahren Gc -

sängniß verurthcilt . Grigor Karaguloff , Aiakedonski , Moloff ,
Karastojanoss , Nojaroff und Milkoff werden freigesprochen .
Rußland ist der eigentliche Schuldige , er dang die Mörder ,
die den bulgarischen Minister Bcltschew meuchlerisch tödteten ,
er organisirte die Verschwörung gegen das bulgarische Ge¬

meinwesen , und in den Augen der zivilisirten Welt ist der

Zarismus als Bandit , als Wegelagerer wieder einmal ge -
richtet . —

Von der Cholera . Am 17. Juli sind in Astrachan
268 Cholera - Erkranknngen und 182 Todesfälle , in Ssaratow
109 Erkrankungen und 78 Todesfälle , in Ssamara 50 Er -

kranknngen und 45 Todesfälle , in Kasan 2 Erkrankungen
und 1 Todesfall vorgekommen . In Zarizyn erkrankten am
10 . Juli 124 Personen , von denen 70 starben . Bis znm
18 . Juli sind in Woronesch von 4 Erkrankten 2 gestorben .
Auf den Stationen der Woronesch - Rostow - Bahn sind zu
deniselben Tage 34 Personen erkrankt und 20 gestorben .
In Rostow erkrankten am 12 . Juli 35 Personen . Von

diesen starben 12 . In Asow , wo 18 Personen erkrankten ,

sind 9 gestorben . Zur Zeit liegen dort noch 22 Personen
an der "Cholera darnieder . Die Anzahl der Erkrankungen
in der Umgegend der genannten Städte ist bedeutend ge -

ringer . — Ein Erlaß des Zaren betreffend die Einfuhr aus

Zcutralasien ist am 19 . Juli veröffentlicht worden .

Darnach müssen Baumwolle , Wolle , sowie andere

Waaren und Gegenstände an der Grenze desinsizirt werden ,

während die Einfuhr roher Häute , Därme und roher
Früchte ( Limonen und Granaten ausgenommen ) überhaupt
verboten wird . Reisende , welche ans Zentralasien kommen ,

unterliegen einer siebcntägigcil Beobachtung . Aber das

Elend und der Schmutz , die Greuel der Massenqnartiere
und die Aushungerung des Volks sind durch einen Ukas

nicht ans der Welt zu schaffen . — Die Cholera ist im

französischen Norddepartement in Saint Martin auf -
getreten . — Das Aussteigen der Zwischendecks - Auswanderer

auf den Hamburger Bahnhöfen ist zur Verhütung der

Einschleppung von Epidemien polizeilich verboten worden .

Die Auswanderer werden direkt in die Nähe der Aus -

wandererschiffe gefahren und bleiben bis zur Einschiffung
in besonders eingerichteten Baracken am Ameriraquai .
Sind die Kajüten Passagiere , die reichen Leute , denn

seuchenfrei ? —

zZozinle llebcrlMzk .
Zum preußische » Gewerbesteuer - Gesetz vom 24 . Juni

1891 , und zwar bezüglich der tzZ 10, 12 und 15 erläßt der

F i n a u z m i n i st e r unterm 11. Juli a. c. folgende Bekannt

m a ch u n g :
I . für die Gewerbestener - Klasse I bilden je einen Ver

anlagungsbezirk ;
1. die Provinzen Ostpreußen , Westprenßen , Brandenburg

Pommern , Posen , Schleswig - Holstein , Hannover und die

Stadt Berlin , mit dem Sitz des Sleuerausschusses in

Königsberg bezw . Danzig , Potsdam , Stettin , Posen .

Schleswig , Hannover und Berlin ;
die zu je einem Veranlagungsbezirk vereinigten Regiernngs -

bezirke
2.

a ) Merseburg und Erfurt mit dem Eitz deZ ©teuer -
ausschusses in Merseburg ,

b) Münster und Minden mit dem Sitz des ©teuer -
ausschusses in Münster , '

e) Koblenz . Trier » nd Aachen mit dem Sitz des ©teuer -
ausschusses i » Koblenz ;

3. jeder der nachbenannten Regierungsbezirke für sich :
Breslau , Liegnitz . Oppeln . Magdeburg , Arnsberg .
Cassel . Wiesbaden , Düsieldorf und Köln mit dem Sitz
des Steuerausschusses am Sitz der Regierung .

Die Zahl der Mitglieder der Steuerausschüff « der Ge -
werbesteuer - Klasse I wird für die Veranlagungsbezirke :

Berlin und Hannover auf 12,
Königsberg . Danzig . Posen , Liegnitz . Oppeln und Cassel auf 6,
für alle übrige » Veranlagungsbezirke auf 9

festgesetzt .
II . Für die Gewerbestener - Klaffe II bildet jeder Regierungs -

Bezirk und die Stadt Berlin für sich einen Veranlagungsbezirk
mit dem Sitz des Steuerausschusses am Sitz der Regierung be-
ziehungsweise in Berlin .

III . Für die Gewerbestener - Klasse III bildet die Stadt
Berlin und in der Regel jeder KreiS für sich einen Veranlagungs -
bezirk .

Die ausnahmsweise bestimmte Vereinigung mehrerer Kreise
, » einem Veranlagungsbczirk für Klasse III wird durch die
betreffenden Regierungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht
werden .

IV . Für die Gewerbestener - Klasse IV bildet ausnahmslos
eder Kreis und die Stadt Berlin einen Veranlagungsbezirk .

V. Die festgesetzte Mitgliederzahl der Steuerausschüsse der
Klassen II , III und IV wird von de » betreffenden Regierungen
öffentlich bekannt gemacht werde » .

Neber die Situation in Peiinsylvanien schreibt uns
unser Newyorker Korrespondent u » t e r m 6. I u l i :

Die pennsnlvanische » Eisenmagnaten haben sich also doch
nicht durch die republikanischen Politiker bestimmen lassen, mit
den geplante » Lohnreduktionen — deren Nothwendigkeit sie durch
die stets zunehmende Konkurrenz des Südens mit seinen billigen
Arbeitskräften begründen — bis nach der Präsidentenwahl zu
warten . In und um Pittsburg , dem Zentrum der Eisenindustrie ,
sind sämmtliche Eisen - und Stahlwerke geschlossen und dadurch
ca. l09 0<X> Arbeiter beschäftigungslos geworden , bis sie die neue
„ Lohnskala " akzeptire ». Von den in den ganzen Vereinigten
Staaten vorhandenen 469 Walzwerke » stehen 259 still . Der
bekannte „ Philanthrop " Carnegie hat ebenfalls eine all -
gemeine Lohnredultion augekündigt , infolge dessen in

einem Werke zu Homestead 3899 Arbeiter im Streik
sind . Das ganze Werk ist in den letzten Wochen
in eine Art Festung verwandelt worden . Rund herum zieht sich
eine zwölf Fuß hohe Planke , oben mit Eisenstacheln versehen ,
die , wie es heißt , event . mittest eines starken elektrischen Stromes
„ geladen " werden können . In kurzen Abständen sind in der
Planke Löcher angebracht , deren Eigenschaft als Schießscharten
augenscheinlich ist . Im Mittelpunkte des Werkes erhebt sich ein
hoher Thurm , von dessen Galerie aus die ganze Umgebung beobachtet
werden kann . Um das Werk laufen die Geleise der zwei , Home -
stead berührenden Eisenbahnen ; die Stationen derselben befinden
sich zwar außerhalb der Umzäunung , doch glauben die Streikende »,
daß die Einbeziehung der Geleise in die „ Bestigungslinie "
den Zweck hat , etwaige mit der Bahn eintreffende „ Scabs " un -
gestört ausladen zu können ; sie haben danach Vorkehrungen
getroffen , sie dennoch abzusange » .

Carnegie behauptet , jederzeit genügend „ Hände " erhalten zu
können , und bei der Armee Arbeitsloser , welche besonders Penn -
sylvanien aufzuweisen hat , ist dies auch nicht zn bezweifeln . Wie
Carnegie lerner erklärt , handelt es sich für ihn nur um einen
Ausgleich zwischen de » sehr differirende » Löhnen , da durch die in
den letzten Jahre » stattgehabten technischen Vervollkommnungen
in der Stahlproduktion die bisher von den höchstbezahlten Ar -
beitern geleistete Arbeit von jedem ungelernten Arbeiter ebenso
gnt geleistet iverden könne . Sehr interessant sind die Aussagen
eines in Homestead ansässigen Arztes über den Stand der Dinge
gegenüber eiueni Berichterstatter der „ New - Dorker Volksztg . " .
und es ist werth , sie im Wesentlichen mitzutheilen . „ Diesen Kamps
habe ich schon lauge erwartet, " sagte er , „er mußte kommen .
Eiuestheils sucht die Firma sich mehr Bewegungsfreiheit zn
schaffen , um durch Lohnreduktionen noch billiger fabriziren zu
könne » und ihre Mitbewerber schneller zu besiegen , anderntheils
hat die technische Entivicklung solche Forlschritte gemacht , daß die
uothwendige Geschicklichkeit sehr reduzirt und leicht erlernt wer -
den kann . ES ist natürlich , daß der Kapitalist eine solche günstige
Stellung für sich auszubeuten sucht , daher seine Bestrebungen , an
den 3, 19, 15 und 29 Dollar hoben Löhnen herunter zu schneiden .
Er will die alle Klassifikation der Arbeiter beseitigen und eine
einführen , die mehr den technischen Fortschritten angepaßt ist .
Dagegen können die Arbeiter ans die Dauer nicht ankämpfen ,
das beweist die Geschichte der Arbeiterbewegung . Die

„ Amalgamaled Association " ( die Gewerkschaft der in

Frage kommenden pennsylvanischen Arbeiter ) hat sich
Visher den Teufel um die unteren zahl
reichen Schichten ihrer N e b e n a r b e i t e r g e -
k ü m m e r t ; es ivaren nur die Aristokraten des Ge -
werls , welche geschützt wurden . Hier hat die Kompagnie
ffo g a r Arbeiter » 2,59 Doli , per Tag gegeben , wo
die A m a l g a m a t e d Association einverstanden
war , daß dieselben nur 1,59 Doll . erhielte n. " —

Hier warf der Berichterstatter ein . daß ja dann die Kompagnie
durch ihr Vorgehen die Rolle eines revolutionären Faktors ver -
trete . „ Gewiß " , antwortete der Arzt ; „ich betrachte diese Bor -
gänge als S o z i a l i st ; ich habe mich öfters über diese ge-
schwollenen Aristokraten unter den Eisenarbeitern hier geärgert ,
wenn sie so bar aller Solidarität gegen ihre schlechter bezahlten
Rebestnrbeiter waren . Jetzt setzt diese Koinpagnie ihre ganze Macht
ein , um die Verhältnisse mehr zu cgalisire » und erzeugt dadurch einen
mehr solidarischen Geist unler denselben . Daneben bringt sie
aber auch den Arbeitern mit Keilschrist bei , daß nur durch
eine Unigestalluug der Verhältnisse sie sich ein menschen -
würdiges Dnsein dauernd erobern können . " — Ucber den Aus -
gang der Sache meinte er : „ Wenn keine politischen Einflüsse
einen Vergleich herbeiführen , dann wird eine Armee Pinkerton ' s
und die Miliz oder das reguläre Militär einschreile », um die
Zufuhr der Skabs zu ermöglichen . Au Arbeitskräften fehlt es
nicht ; täglich melden sich solche , die erklären , daß sie lange außer
Arbeit , daher bereit sind , jede Arbeit anzunehmen . "

Die Streikende » haben einen „republikanisch - demokratischen
Klub " gegründet und erk ' ärt , ihre Stimme für den demokratischen
Präsidenlschafts - Kandidaten abgeben zu wollen . Bisher waren sie
eingefleischte „Schutzzöllner " .

Bemerkt sei noch , daß 799 der ungelernten Arbeiter , welche
von der Lohnreduktion nicht betroffen wurden , ebenfall - die Ar -
beit niederlegten , also mehr Solidaritätsgefühl an den Tag
legte », wie in der Regel bei den „ Aristokraten des Gewerks " zu
finden war .

- als gewählt hervor . Herr Mündt ersuchte hierauf diejenigen
Borstandsmitzlieder , welche dem Verein als solchem bereits im

Jahre 1391 angehörten und über das Vermögen des Vereins

( in Summa 577 M. ) widerrechtlich zu Gunsten des Herrn
Grashold , und zwar zu dessen Geschäftszwecken verfügt hatten ,

sich darüber zu äußern , ob sie es nicht vorzögen , ihr Amt als

Vorstandsmitglieder niederzulegen , da eigenmächtige Schuldner
des Vereins nicht zu gleicher Zeit Vorstandsnntglieder sei »

könnten . Herr Gras hold als Vorsitzeuder lehnte dies eist-

schieden ab , weil der Vorstand sich keiner Schuld

bewußt wäre . Als hierauf Herr H e r g t Herrn Gras -

hold entgegen hielt , daß die Handlungsweise des da-

maligen Vorstandes , welcher aus ' den Herren Grashold ,

Koopman , Schlesinger , Frau Kulkowski und Fräulein Löchelt
bestand , eine durchaus ungehörige sei und der Vorstand aus dem

Jahre 1391 das „ Verdienst " habe , die Organisation des Verenis

zn Grunde gerichtet zu haben , erklärte Herr Grashold im

Namen der übrigen aus dem Jahre 1391 anwesenden Vorstands -
Mitglieder ( Frau Klukowski und Frl . Löchelt ) , sowie für seine
eigene Person , daß sie unter diesen Umständen ihr Amt als

Vorstandsmitglieder niederlegen müßten , was denn auch ohne

Widerspruch angenommen wurde . Hierauf bat Herr Mündt
den jetzigen Kassirer Herrn Gust um Auskunft darüber , ob es

richtig sei , daß in einem Vierteljahresbericht im Jahre 1391 der

Kassirer Herr Koopman 1999 Brieskouverts mit dem Betrage von

119,49 M. liquidirt habe . Herr Gust bejahte dies , erklärte aber

dabei , es sei ihm mündlich die Mittheilung gemacht worden , daß

in dieser Summe Unterstützungsgelder inbegriffen wären . Belege

jedoch seien hierfür nicht vorhanden . Herr Mündt erwiderte ,

wenn ihm hierfür nicht Belege vorgelegt würden , müsse er an -

nehmen , daß der Verein bemogelt worden sei . Sollten sich die

Belege noch finden , so nehme er diese Worte zurück , jetzt liege

aber dazu leine Veranlassung vor . Es wurde darauf beschlossen,
den Verein als solchen vorläufig zu vertagen und die übrige »

Vorstandsmitglieder im Verein mit den Revisoren zu verpflichten ,
den Vereinsmitgliedern alle 3 Monate von der finanziellen Lage

des Vereins Mittheilung zu mache » , ferner wurde die Erhebung
der monatlichen Beiträge vorläufig eingestellt , jedoch gehen Jtuen ,
die zur Zeit Mitglieder des Bereins sind , ihre Rechte nicht

verloren .

Eine öffeutliche Versanimluug der Bau » und ge »

werblichen Hilfsarbeiter Berlins verhandelte am

17. Juli über die Gründung eines Unterstützungsvereins . He�
G a d e g a st legte der Versammlung einen Statutenentwurf vor ,

wonach die neue Organisation heiße » soll : „Kranken-Unterstützungs -
und Begräbniß - Verein für Bau - und gewerbliche Hilfsarbeutt
Berlins " . Der Entwurf wurde mit kleinen Abänderungen ein -

stimmig angenommen und dann zur Wahl eines provisorische»
Vorstandes geschritten . Aus derselben gingen hervor die Herren
G a d e g a st als erster und K a n d a l e als zweiter Vorsitzender »
N o e d i n g als Kassirer und Deredder als Schriftführer .
Jiileresscnten werden hiermit darauf aufmerksam gemacht .
nächste Versammlung wird im „ Vorwärts " , Berliner Volksblalt ,
bekannt gemacht werden und es sind dazu alle Diejenigen , welche

sich für de » Verein interessiren , schon im Voraus eingeladen .

Ju Weißensee fand am Dienstag Abend eine von zstk»
1999 Personen besuchte Volksversammlung statt . An Stelle de»

erkrankten Referenten Paul Singer sprach Genosse Richard
Fischer unter dem Beifall der Versammlung über das am

gesetzte Thema : „ Anarchismus und Sozialismus . " In der Dw-

kussion trat der „ Unabhängige " P- tersdorf gegen dessen Aus -

sührung auf . hielt sich aber im wohlthuenden Gegensatz zu der

sonst üblichen „ unabhängigen " Art der Diskussion vollständig
auf dem Bvdeu sachlicher Auseinandersetzüng . Nach einem Schluß '
wort Fischer ' s nahm die Versammlung mit allen gegen ein paar

Stimmen folgende von Genossen P o s s e l t eingebrachte Re¬

solution an :
„ Die heute im Saale des Herrn Sternecker �in Weißens�

tagende Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen
de»

Referenten voll und ganz einverstanden und verpflichtet sich, da »

Gehörte in jeder Beziehung und au jeder Stelle zum Ausdrua

zu bringen , um so dem Sozialismus bez. der sozialdemokratisches
Partei als einzig revolutionärer Partei zum Siege zu verhehen

und dadurch die Menschheit endlich vom Drucke des kapitalistische"
Individualismus zu befreien . "

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die Bei -

sammlung um Mitternacht .

zDejecfVCrcit .
( Wolff ' s Telegraphen - Burean . )

Lemberg , Mittwoch . 29 . Juli . Die amtliche
Lwowsta " meldet , wegen der Choleragefahr seien in allen Orle >

Galiziens Sanitätskommissionen gebildet ; in die Grenzorie

Brody , Podwoloczyska und Szczakawa seien Aerzte entseiwei -
Aus den Berichten der Grenzbehörden gehe hervor , daß die EM

Wanderung aus den verseuchten Gegenden äußerst gering » nd Z»

Befürchtungen kein Anlaß sei .
Wien , 29. Juli . Das Abgeordiielenhaiis nahm das Valuta -

Anleihegcsetz und des Konversionsgesetz in zweiter Lesung
großer Majorität an . Damit sind sämmtliche Valutavorlage »
ledigt , was mit Bravorufen begrüßt wurde . Der FinanziniUM�
wurde von vielen Seiten beglückwünscht .

tTepeschcn des Bureau Herold . )

London , 29. Juli . Ein allgemeiner Ausstand der Arbeitet
auf den Schiffswerften und den Marinewerkstätten von Sunder '
la » d wird telegraphisch hierher gemeldet . Die Schiffsweiff '
kündigten eine 5 —S' /eprozentige Lohnkürzung an , welche
Arbeiter ablehnten und ihrerseits kategorisch die Einführung

ve »

Achtstundentages verlangten .

VevsÄmmlnugeu .
Wäschebranche . Am 13. d. M. tagte der Verein aller Ar

beitsr und Arbeiterinnen in der Wäschebranche . Es wurde »u-
" ächst der Vierteljahresbericht erstattet . Die Decharge - Ertheiluna
für den Kassirer setzte man aus , da die Revisoren noch nicht
revidirt hatte ». Sie entschuldigten dies damit , daß nichts »»
revidiren gewesen sei . welche Erklärung zu einer erregten Debatte
führte . Aus der dann vorgenommenen Neuwahl der Revisoren
gingen die Herren Mündt , Drescher . Eckund Wolffram

DLiefTmlkim dvv VednltkrtM »
fce>

I N. , Essen , Liudenallee . Das kommt ganz ans den

treffenden Menschen an .
K. C. , Friedenstraße . In Nordamerika besteht Zim/vL

3n Milwaukee wird sich höchst wahrscheinlich ein Konsulat v �

finden .
I I . , Lindenstr . 20 . Wenden Sie sich direkt an bc "

Bürgermeister Zelle .
Kirchensteuer . Sie haben unserer Ansicht nach nur bis

Herbst Kirchensteuern zu entrichten .
F . W. K. 1 » C . Zehnstellig . . . .
R . C. 40 » . In Preußen besteht Erbschaftssteuer . Ue�

die andere Sache können pm�Jhnen nur mündliche Auskunft e

theilen .
W . A. H. Zu mündlicher Auskunftsertheilung sind

bereit .
M . B . 400 . Sie müssen Ihre Wohnung in den

stunde » zur event . Besichtigung bereit halte ».
Z. , Heinrichöplatz . Sie »lüffen die Alimente zahle ». n
»y. W. , Schöueberg . Lassen Sie die Hirsch - Dlincksr sw'

so viel schwatzen , als sie wolle ». Ernsthafte Beachtung verdiem

diese Leute nicht .
J

Friedrich Kriiger , Hirtenstr . 4 » . Wir bitten um

Besuch ( von Abends 6 Uhr ab ) .

Beran wortlicher Redakteur : August Enderö in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SVV' . �Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage -
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Vovkcmmlmrfjkcn .
nr - �' e « othwendig die Einfiihrnng deS attiiemeiue »
«> eiqcn direkten und geheimen Wahlrechts zu den Ge -

>e > n d e v e r t r e t u n g e n ist , geht drastisch aus einem Bericht
vervor , welcher der in Bant erscheineneuden „ Nordwacht " aus
S JJ " de bei Bergedors zugesandt wurde . Derselbe lautet :
« M lg Mai fand in unserer Gemeinde die Wahl von drei

�eineindevertretern statt . Zum besseren Verständnis des Nach -
lolgenden schicken wir voraus , daß die Gemeinde Sande au Be -

n.
2500 ®celen zahlt , von denen ungefähr 70 bis 80

wahlberechtigt und wählbar sind , weil sie ein , wenn auch noch
Iv kleines eigenes Hans hesihen . Davon ist nämlich das Wahl -
wht abhängig . Alle Nicht - Hausbesitze r , und
» wgen sie noch so viel Steuern bezahlen , sind
rV . wahlberechtigt . Die Wähler wählen nach dem be-
annteu Dreiklassen - Wahlsystem , je nach Maßgabe der von

ocustlten zu entrichtenden Steuer für jede Klasse 8, also ziisaniinen
Vertreter , von denen jedes zweite Jahr aus jeder Klaise ein

- Utltglied ausscheidet und durch eine Neuwahl ( Wiederwahl zulässig )

,, JWt wird . Eine solche Geineindevertreterivahl , die gewiß einei »
mwclheiligten Zuhörer das größte Vergnügen bereitet haben würde ,
Vng nun am Abend des 19. Blai vor sich und zwar im Lokale des
Perrn H. P et eis , „Holsteinischer Hof " . Von Seiten der Mit -

i « t-L?" � Bürgervereins , Ladeninhaber , Handwerker und sonstige
�oschäftotreibsude, war als unabhängiger Kandidat Herr F.
jammert , und von Seiten der mit dein hiesigen Eisenwerk i »

Konnex stehenden Stiinmbercchtiglen Herr H. Peters als Kandidat
Mr die 3. Wahlklasse aufgestellt . Nachdem nun von dein Gemeinde -
Vorsteher die Wahlhandlung eröffnet und von demselben noch
oo» Wählern der 3. Klaffe ( welche in Gegenwart der anderen
i »crst wählt , dann aber abtreten muß ) der Kandidat des Eisen -
Werks bestens einpfohlen wurde , wobei kein anderer Vorschlag
zur Geltung kam , ergab die Wahl von 35 anwesenden und ab -
gkgebeneu Stimmen für Herrn F. Dämmert 13, für Herrn
y- Peters 17 Stimmen , somit doch für Herrn Dämmert die ab -

Majori lät . Dein durch den Herrn Geineindevorsteher ge-
vildeteu Wablvorstande schien das Resultat nicht zu behagen ; er
srtlärte der Versaininluug , daß eine Stichwahl stattfinde » müsse ,
wbem Herr Dämmert nicht die absolute Majorität habe . Herr
Bergner , Mitinhaber des Eisenwerks suchte uns dies deutlicher zu
wachen , indem er ausführte , daß doch die Hälfte von 35 gleich 17' / «
lel » nd eine Stimme sich doch nicht theilen ließe u. s. w. , somit
müsse die absolute Majorität doch 19 sein . Genug , der Wahl -
" arstand akzeplirle diese Ansicht und der Herr Vorsitzende besliminte
e, ' w „ Stichwahl " . Herr Schulte war der Ansicht , daß , da die
absolute Majorität von 35 abgegebeneu Stimmen 18 sei , eine
"vchnialige Wahl nicht erforderlich , verließ das Wahlzimmer und
Ersuchte seine Freunde , das Gleiche zu thun . Herr Gemeinde -
"arsteher Eggers erwiderte : „ Minelwcgen kön' t jü all tosani rut -
flahn " , worauf auch die übrigen Wahler des Herrn Dämmert
das Wahlzimnier verließen . Bei der nun trotzdem vorgenonimenen
. Wahl " ergaben sich sür Herrn Peters 16 Etinnnen , indem einer
leiner Wähler ebenfalls das Wahlzimnier verlassen hatte , und
wurde Peters als einstimmig gewählt proklamirt . Im Statut
der Geineindeveriretung , tz 9, heißt es nun mit unzweifelhafter
�eulijchkeit : „ Als gewählt ist Derjenige zu betrachten , welcher
d>e absolute Sliinrneumehrheit ( mehr als die Hälfte der Stimme » )
lur sich Hut " . Dämmert hat 18 Stimmen erhalten , die Hülste
der 35 abgegebeneu Stimmen beträgt nur 17r/g Stimmen , Dam -
wert hat also mehr als die Hülste der Stimmen sür sich und ist
sotnit ohne Weiteres als gewählt zu betrachten . Nichtsdestoweniger
bat sich auch die vom Eisenwerk majorisirte Gemeinoeoertretnng
gemüßigt gefühlt , die ungesetzlich vorgenommene Wahl des Herrn
Meters gut zu heißen . Diese Gemeindevertretung war und ist
duch jetzt noch wie folgt zusammengesetzt : Tie erste Wählerklasse ,
welche nur zwei Wähler hat , und zwar den Fabrikanten Bergner ,
Mitinhaber des hiesigen Eisenwerls , und den Gemeindevorsteher
Aggers ( als Bevollmächtigter der Chrisliania Hufnagelfabrik
. Forense") , wird vertrelen durch den Fabrikanten Bergner selbst ,
den Werkiührer W. Seifert und den Gastwirth Peters . Vertreter
der zweite » Wählerklasje sind der Schmiedemeisler Harden , der
Malermeister Lorenzen und der Schlächtermeister Tiedemann .
Vertreter der dritten Klasse sind der auf dem Eisenwerk beschäs -
�gte Fabrikarbeiter Deucler , der Maschinenmeister Stiehler und
der Seilermeister Graf . Als Protokollführer sungirt bei den

Ditznugen der Vertretung der Sohn des Gemeindevorstehers

Aggers ( der Buchhalter aus dem Eisenwerk ist ), obgleich derselbe ,
da er weder stimmberechligt noch wählbar ist , nach Z 17
des Statuts nicht einmal als Zuhörer den Sitzungen beiwohnen
darf . Infolge dieser Zusammensetzung der Gemeindevertretung
Gei deren Abstimmungen die Stimme des Vorstehers den Aus -

schlag giebt ) hängen alle Abstimmungen von der Stellungnahme
des Herrn Bergner zu denselben ab , da nur die drei Vertreter
der dritten ( ?) Klasse gänzlich unabhängig sind . Um nun einen

emigerniaßen entsprechenden Ausgleich herbeizuführen , hatte der

hiesige Bürgerverei » als Vertreter sür die dritte Klasse den Ar -
deiter F. Dämmert aufgestellt . der durchaus unabhängig ist , da
kr in Bergedorf sein Brot verdient . Dämmert wurde auch , wie
schon angeführt , gewählt , aber , da die Wahl den Herren Eggers
w s . w. nicht gefiel , als Vertreter nicht zugelassen . Die Beschwerde
bei der Gemeindevertretung ist ersolglos gewesen , die Wähler

jammert' s haben aber nun durch Dr . Jonas in Wandsbeck die

�iage beim Kreisausschuß einreichen lassen , die unzweifelhaft
Erfolg haben wird . Herr Peters wird dann den Gemeinde -

verlreter - Sessel gefälligst verlassen und Herrn Dämmert Platz
wache » müssen , dessen Erscheinen allerdings von den Herreu

�ergner und Eggers , den bisherigen Alleinherrschern in der

Gemeindevertretung , nicht mit besonderer Freude begrüßt werden
bärste . Der ganze Vorgang zeigt , wie schließlich einzelne Be -
ntzende eine aus „freier Wahl " hervorgegangene Gemeinde -

bertretung und dadurch die Gemeinde selbst vollständig beherrschen ,
während den übrigen Geuieindebürgern nur das Recht verbleibt ,
steuern zu bezahlen und den Mund zu �halten .

In Oderberg i . M. tagte am 17. Juli unter freiem
y ' wmel eine von 4 —500 Personen besuchte Versammlung der

Holzbearbeitungs - Fabriken und auf Holz -
Plätzen beschäftigten Arbeiter , in welcher Stadtverordneter
S » b e i l aus Berlin über den Nutzen der Gewerkschastsorgani -
lation referirte . Der Genannte ermahnte die Anwesenden zum
kluschluß an die Organisation und führte zum Beweise dessen ,

höchst nöthig das ist , die in Oderberg üblichen geringen

�ähne sowie die lange Arbeitszeil und dabei die Thatsache an ,
? n6 daselbst eine Schneidemühle existirt , wo die Ar -
bk' ter aus sechs Arbeitstagen sozusagen neun machen . Diese

Schneidemühle gehöre einer Berliner Firma . In einer Resolution
�klärte sich die Versammlung mit dem Referenten einverstanden
Und verpflichtete sich : „l . In Erwägung , daß die heutige

wpitalistische Produktionsweise den Arbeiter dazu zwingt , sich zu
?bganisiren , um der immer mehr um sich greifenden Arbeits -

' usigkeit einen Damm entgegen zu setzen ; 2. in Erwägung , daß
? Uk durch die größtmögliche Ausklärung es allein möglich ist ,

kn Arbeiter vor Versumpfung zu bewahren , dahin wirken zu
wollen , daß die Anwesenden dem Verband obiger Branche ( Sitz
�keinen ) beitreten . " Die Versammlung sprach dann die Hoffnung

Donnerstag , den 31 . JnU 1893 .

aus , daß in Oderberg baldigst eine Filiale jenes Verbandes er¬
richtet wird , und ging mir dein Gesang der Arbeiterniarseillaise
auseinander .

Tolroles .
Den Parteigenossen Berlins , speziell deS Vi . Wahl -

kreiseS zur Nachricht , daß die Angelegenheit mit dem Etablisse¬
ment „ Zum Schultheiß " ( früher Eiskeller ) , Chauffeestraße , geregelt
ist , da der Oekonom Herr S ch u st e r schriftlich erklärt hat , seine
Lokalitäten zu allen Versammlungen zur Verfügung zu stellen .

Die L o k a l k o in in i s s i o n :
I . A. : I . Wernau , Noseustraße 30.

Für Nachtarbeiter ! Der Vorstand der Arbeiter - Bildungs «
schule beabsichtigt , für diejenigen Arbeiter , welche während der

Nacht beschäftigt sind , au den Nachiniltageu in der Zeit von
« —5 Uhr Unterrichtskurse . vorläufig für Deutsch , Geschichte ,
Buchführung und Rechnen , einzurichten . Diejenigen Personen ,
welche an diesem Unterricht theilnehmen wollen , werden ersucht ,
sich in den nachstehend bezeichnete » Zahlstellen zu melden .

Der Unterricht beginnt , sobald eine genügende Anzahl Schüler
vorhanden ist .

Die Anmeldestellen sind folgende :
Für die Nord - Schule : Scholz , Kastanien - Allee 35 .

G l e i n e r t , Müllerstr . 174 .

Für die Ost - Schule : G n m p e l , Barninistr . 42 .

Für die Südost - Schnle : Schulz , Adnisralstr . 40a . .
Kehr , Köpnickerstr . 126 .

Für die Süd - Schule : F a f f o r k e , Juiikerstr . 1.
G oepel , Katzbachstr . 1.

Der V o r st a n d :
I . A. : H. Mattulat , Wrangelstr . 124 .

Eine AgitationStonr in den Oberbaruiincr KreiS vcr -

einigte am Sonntag , den 17. d. M. , eine Anzahl Berliner und
Bcrnancr Genossen . Vom schönsten Wetter begünstigt setzten sich
dieselben von Bernau ausgehend nach Werneuchen zu in Be -

wegnng , unterwegs jedes Dorf mit Schriften belegend . Kein

Hans wurde übersehen , und es war eine Freude zu sehen , mit

welch ' eifrigem Fleiß das sogenannte sozialdemokratische Gijt
von der Bevölkerung eingesogen wurde . Die Theiluehmer wurden

häufig von Leuten , welche keine Schriften erhalten hatten , ein -

geHoll und um solche gebeten . Auch ein Zeichen , wie ungern
man diese Sozialdemokraten kommen sieht . Ueberall freundliches
Entgegenkoinnien . Aber das dicke Ende kam nach oder um mit
Schiller zu reden : „ Das Unglück schreitet schnell " , schneller aber
noch die Polizei von Werneuchen unter Assislenz der königlich
preußischen Gendarmerie . Die Agitationstour war beendet ( Zeit
4,30 Uhr Nachmittags ) . Gemüthlich saßen die Theiluehmer der
Tour im dortigen Schützenhause beim Glase Bier , als sich zwei
drohende Wolken , in Gestalt eines Polizisten und Gendarmen ,
am Horizont zeigten nnd sich , was die Beine lausen wollten ,
oben genanntem Lokal näherten . Diese vier Augen des Gesetzes
forderten die Legitimationen der Anwesenden und notirten
sich die Namen derselben , nach welchem feierlichen
Akte die offen daliegenden , übrig gebliebenen Zeitungen
( Maifest - Zeitung , Vorwärts , Volksblatt für Nieder - Barnini )
für konsiszirt erklärt wurden . Protest und der Hinweis
auf das Ungesetzliche dieser Handlungsweise sruchteteu nichts und

zählten denn die beiden Hüter der Ordnung auf Verlangen , in
Ermangelung einer Wiegeschale , die Zeitungen vor , um nach
stattgefundener Bescheinigung ihrerseits über die erfolgte Beschlag -
nähme mit dein corpus delicti zu verschwinden . Broschüren sind
nicht gefunden worden und wurde » dieselben in den auf dem
Rückwege nach Bernau angetroffenen Ortschaften vertheilt . Mit
dem Bewußtsein , einen besriedigenden Erfolg errungen zu haben ,
trennten sich die Berliner Genofsen um 10 Uhr Abends ans dein
Stettiner Bahnhofe . Nachzutragen ist noch , daß Protest gegen
die ungesetzliche Beschlagnahme bereits eingereicht ist .

Oranienburg . Wie wir seiner Zeit berichteten , hatte der
Arbeiter - Bildungsvereiu zu Zehlendorf am 1. Mai d. I . ein
Vergnügen veranstaltet und vasselbe beim Amtsvorsteher an -
gemeldet . Der Herr Amtsvorsteher hatte jedoch nicht dem Vor -
sitzenden des Vereins die Anmelde - Bescheinigung gesandt , sondern
dein Gastwirth Nieter , bei welchem das Vergnügen statt -
finden sollte , die von diesem gar nicht nachgesuchte Erlaubniß
zur Abhaltung einer öffentlichen Tanzlustbarkeit bis 11 Uhr
ertheilt . Als nun die Mitglieder des Vereins und
einige von diesen eingeführte Gäste sich beim Tanze ver -
gnügten , trat um 12 Uhr der Gendarm Berg aus Oranienburg
herein und bot Feierabend . Der Wirth erhielt ein Strafmandat
von 15 M. , gegen welches er selbstverständlich Widerspruch erhob .
In der am 13. d. M. vor dem hiesigen Schöffengericht statt -
gefundenen Verhandlung wurde sestgesteUl , daß eine geschlossene
Gesellschaft ( der Arbeiter - Bildungsvereiu zu Zehlendorf und die
von Mitgliedern desselben eiugesührten Gäsle ) die Räumlichkeiten
des Herrn Nieter sür den betreffenden Abend gemiethet hatte ;
infolge dessen wurde Herr Nieter , obwohl der Anitsanwnlt den
Strafantrag aufrecht erhielt , freigesprochen . Damit ist auch das
Feierabendbieten seitens des Beamten für ungerechtfertigt erklärt
und dürste eine Beschwerde über denselben resp . den Amtsvorsteher
wohl als begründet anerkannt werden . Das Vergnügen bleibt
freilich gestört .

In keinem der bisher über das Dampfer - Ungliick bei
Köpenick erschienenen Berichte ist ans die geradezu unheimliche
Uebereinstiminung zwischen dieser und der vor drei Jahren
an genau derselben Stelle stattgehabten gleichen Katastrophe
hingewiesen worden . Die „ Berliner Zeitung " konstatirt darüber

Folgendes :

1. Das diesmalige Unglück passirte am Sonntag , den 17. Juli ;
das im Jahre 1889 am Sonntag , den 21 . Juli , zeitlich
also an dem nämlichen Sonntag .

L. Der Dampfer , auf dein das Unglück sich zutrug , war , wie
diesmal , auch am 21 . Juli 1889 die „ Kaiserin Angnsta
Victoria " ( damals Kapitän Seegert ) .

3. Die Ursache deS Unglücks führte , wie diesmal , auch da -
mals der Kapitän 1. auf die mangelhafte Beleuchtung der
Köpenicker Brücke , und 2. auf die des Regenwetters wegen
ausgespannten Schirme zurück , die ihm die freie Aussicht
auf die Brücke genommen .

ck. Wie am II . Juli 1839 so forderte auch diesmal die Kala -
strophe zwei Menschenleben , I. die Gattin des Former -
nieisters Kalischer , 2. die Gattin des Formers Kliemke ;
außerdem wurden , wie diesmal , auch damals noch mehrere
Personen schwer verletzt .

5. Der Dampfer „ Kaiserin Augusta Victoria " war , wie dies -
mal , auch vor drei Jahren von einer Privatgesellschaft
( Eisengießerei „ Vnlcan " ) gemiethet , die gegen II Uhr von
dem bei Friedrichshagen gelegenen Müggelschlößchen zurück -
kehrte .

Welche Krähwinkelci übrigens in unmittelbarer Nähe von

9 . Jahrg .

Berlin noch herrscht , geht aus folgender Notiz hervor , die wir in

bürgerlichen Blättern finden :

„ Der Schiffsführer Voigt und der Steuermann des DampferS

„ Kaiserin Augusta Victoria " sind bis zur Klarstellung der Kala -

strophe , deren Untersuchung seitens der Staatsanwaltschaft mit

großem Eiser betrieben wird , außer Dienst gestellt worden . Wie

ferner initgetheill wird , gehört es zu den größten Selten -

heilen , daß die Signallaternen an der Köpenicker Dainmbrücke

spät Nachts brennen . Der Magistrat der Stadt

Köpenick hält sich nämlich nicht für verpflichtet ,
die Durchfahrt des Nachts über zu erhellen ,

glaubt vielmehr , daß die Interessenten dazu verpflichtet sind . "

Also weil sich die Bcthciligten über die Verpflichtung zur

Erleuchtung der Brücke nicht einigen können , müssen erst auf der

näinlicheu Stelle zwei Mal Unglücksfälle passiren , bei denen

Menschenleben zu Grunde gehen . Wenn ein halbes Dutzend

Menschen ertrunken sein werden , wird die Sache vielleicht

spruchreif .

Klagen über Miststäube im Vorortverkehr , namentlich

ans der Anhalter Bahn , werde » fortgesetzt in der Presse laut .

So schreibt man der „ National - Zeitung " : Arn Sonntag zwischen
9 und 10 Uhr war in Lichterselde der Andrang zur Bahn ein

sehr starker . Leute , die es nicht verstanden , sich vorzudrängen ,
und die um 9 Uhr 30 Minuten auf dem Bahnhof waren , sahen

den um 9 Uhr 48 Min . nach Berlin abgehenden Zug abdampfen , ohne

daß es ihnen gelungen wäre , auch nur in das innere Gitter zu

gelangen . Und der nächste Zug ging um 10 Uhr 45 Minuten ,

eine volle Stunde später . Es Hütte so nahe gelegen , einen Extra -

zug einzustellen , aber es geschah nicht . Um 10 Uhr 2 Minuten

kam ein Zug von Berlin , der seine Passagiere landete und dann

leer wieder abfuhr . Warum nahin er nicht die Hundert » mit ,

die schon lange durchnäßt auf die Abfahrt warteten ? Das

Schlimmste ist , daß es nicht möglich ist , eine Auslunft zu er -

halten , weil man keinen Beamten sieht . Als dann endlich um

10 Uhr 45 Miiiilteii der fahrplanmäßige Zug von Berlin ,
eintraf , und alle Wagen im Nu besetzt waren , hielt es der

Stationsvorsteher für angemessen , den Ueberschüssigen den letzten ,

Viehwagen ähnlichen , als Schutzwagen angehängten Wagen zur

Benutzung anzubieten und kategorisch zu erklären : er erlaube nicht ,

die an der Spitze des Zuges befindlichen völlig leeren Wagen zu

benutzen , dieselben sollen für Südende reservirt bleiben . Und auf

allgemeinen Einspruch erfolgte die charakteristische Antwort :

„ Daun bleiben Sie eben bis zum nächsten Zuge ( 11 Uhr 15 Min . )

hier . " Schließlich wiesen Beamte selbst den Ueberschüssigen Plätze
in bereits vollen Kupces an .

Ein blutiges Nenkontre mit Soldaten hat sich wieder

einmal in der Nacht zum Montag vor dein Halle ' schen Thore zu -

getragen . Ter 20jährige Schriftsetzer Bruno Schmidt , welcher bei

seiner Mutter , Teinpelhernistraße 1, wohnt , ging kurz vor Mitter -

nacht in Begleitung mehrerer Freunde und Kollegen in etwas an -

geheitcrtein Zustande die Blücherstraße nach dem Halleschen Thor

zu. An der Heilig - Kreuz - Kirche „ rempelte " er — ohne Absicht —

einen Soldaten von der 7. Kompagnie des Kaiser Franz - Grenadier -

Regiments an . Schmidt will dann von dem wülhenden Soldaten

sofort zu Boden geschlendert worden sei » und erhielt , als

er denselben zur Rede stellte , von ihm einen wuchtigen Säbel -

hieb über den Kopf . Schmidt flüchtete hinter seinen Freunden
her , während der Soldat mit blankgezogener Waffe folgte . Im
weiteren Verlauf erhielt Schmidt » Freund , der Schriftsetzer
Willig , von dein wüthend um sich schlagenden Soldaten einen

Hieb , welcher das eine Ohrläppchen durchschnitt. Endlich gelang
es einem der Herren , den Soldaten festzuhalten , bis ein Nacht -
Wächter herbeikam , der die ganze Gesellschaft nach der Kaiser -
Franz - Kaserne brachte , wo der Vorfall zur Kennlniß genommen
wurde , worauf der Wächter die Zivilisten nach dein nächsten
Polizeirevier führte . Schmidt , welcher inzwischen bewußtlos zu -
saminengebrochen war , wurde von einem fremden Herrn nach der
Sanitätswache am Plan - Ufer geschafft , wo der sofort herbei -
gerufene Arzt nach Säuberung der Wunde dieselbe nähte und
einen Verband anlegte . Der Verletzte ist arbeitsunfähig ; er weiß
übrigens nicht genau , ob ein oder zwei Soldaten bei der Sache
belheiligt waren .

Ein Nevolverattentat auf den städtischen Garten -
direktor Hermann Mächtig , sowie aus den Obergärtner Emil
Clement ist gestern Vormittag um 10»/ « Uhr im Viktoriapark
ausgeführt worden . Vor einiger Zeit wurde der Gärtner Grüne -

bcrg aus dem Vikloriapark versetzt und später aus dem Dienst
entlassen . G. schob die Schuld an diesen gegen ihn getroffenen
Maßregeln dem Direktor M. zu und hegte seit dieser Zeit einen

Haß gegen den Beamten . Es fiel nun gestern Morgen den Auf -
schcrn im Viktoriapark auf , daß Grüneberg sich in merklich scheuer
Weise im Vikloriapark umhertrieb und augenscheinlich jede Be -

gegnung mit bekannten Personen vermied , indem er vielfach sich
hinter Strauchwerk versteckte . Gegen 9 Uhr betrat Herr Mächtig
den Park , war aber nicht einen Augenblick allein , da Clement
ihn auf seinem Rundgang begleitete , und nach und nach
mehrere Beamte sich dem Vorgesetzten angeschlossen hatten .
Hin und wieder tauchte die Gestalt Grünebergs in der Ferne auf .
um ebenso schnell wieder zu verschwinden . Um 10V , Uhr begab
sich der Dircklor mit Clement und einem Arbeiter in das Bureau
des Viktoriaparks , welches hart an der Krenzdergstraße liegt .
Eine Viertelstunde später erschien der 45 Jahre alte Grüncberg
in demselben Raum , zog einen Revolver aus der . Tasche und
gab zunächst einen Schuß auf Clement ab . Das Geschoß drang
ihm in de » rechlcu Oberarm . Clement taumelte zurück , riß eine
Thür auf und flüchtete in ein Nebengemach , welches er hinter
sich verschloß . In diesen ! Augenblick halte Grüneberg bereits den
noch anwesenden ' Arbeiter zur Thür hinausgedrängt , so daß er
seinem früheren Vorgesetzleu allein gegenüberstand . Mächtig war
aufgesprungeu , Grüneberg hielt ihm aber die Waffe entgegen und
jaglc dem wehrlosen Manne zunächst einen Schuß in den linken
Unterarm ; ei » zweiter Schuß traf den linken Oberschenkel , welchen
das Geschoß guer durchbohrte . Mächtig siel nun vornüber .
Grüneberg , der sein Opfer noch nicht todt wähnte , schoß ihm eine
dritte Kugel in das linke Schulterblatt . Der Mörder hat dann
den Revolver ruhig zu sich gesteckt und ist merkwürdiger Weise .
obgleich sich Arbeiter und Publikum vor dem Bureau gesammelt
halten , ruhig nach der Bellealliancestraße zu fortgegangen . Man
benachrichtigte sofort die llievierpolizei , welche auch unter dem
Polizeilicntenant Leon alsbald eintraf und zunächst ärztliche Hilfe
herbeiholte . Es erschienen die Doktoren Eisack , Dunkelberg ,
Grünfeld nnd Wagner , welche den Verwundeten die erste Hilfe
leisteten . Nach Anlegung von Nolhverbänden wurden Clement
mitlels Droschke , und der Direktor mittels des Ringel ' schen
Krankenwagens nach dem Krankenhause am Urban gebracht .
Die Verwundung des Erstercn schließt die Gefahr für sein Leben
aus . Anders sieht es mit dem Gartendirektor Mächtig , dessen
Verletzungen als sehr schwere und vielleicht lebensgefährliche be -
zeichnet werden müssen . DaS Haus Bellealliancestraße 35 , wo
Grüneberg wohnt , ist in allen seinen Theilen polizeilich abgesucht
worden , ohne daß aber Grüneberg gefunden wurde , und wird
sortdauernd von der Polizei beobachtet .

Von einem versetzte » Liebhaber wird aus Spandau
folgende Geschichte erzählt . Ein Einwohner von Ruinmelsburg »



Mitte der fünfziger Jahre und Wittwcr mit mehreren Kindern .
hatte vor 2 Monaten die Bekanntschaft einer um mehr alZ die
Hälfte jüngeren Kellnerin gemacht und diese lieben gelernt . Er
glaubte auch , das ; seine Neigung von dem jungen Mädchen er -
widert würde . Beide wollten nun ein Paar werden und am
Montag kamen sie nach Spandau , dem früheren Wohnort der
Braut , um die erforderlichen Papiere herbeizuschaffen . Nachdem
alleZ besorgt war , suchten sie eine Nestanration auf . Während
der Mann sich an Speise und Trank erfrischte , c . Usernte sich die
Geliebte heimlich durch eine Hmterthnr ans dein Lokal , um nicht
wieder zurückzukehren . Stunde ans Stunde wartete der Ber -
lassene , bis ihm endlich klar wurde , bah er hintergangen war .
Die Geliebte , die nicht allein ihre eigenen Papiere , sondern auch
werthvolle Dokumente des Mannes mit sich führte , blieb ver -
schivunden und konnte von dem ., Versetzten " trotz eifriger Nach -
forschungcn nicht wieder gefunden werden . Tief bekümmert
kehrte dieser heim nach seiner verwaisten Häuslichkeit , wo die

Ungetreue bereits eine Zeit lang provisorisch als bessere Hälfte
gewaltet hatte .

Vo » » einem Pferde erschlagen wurde vorgestern Vor -

mittag ein Lohnkutscher an der Ecke der Jäger - und Mauerstraße .
Derselbe stand im Begriff seine Pferde abzusträngen , als das eine

derselben ausschlug und den Kutscher so schwer am Kopfe traf ,
daß er sofort bewußtlos zusammenbrach . Die Revierpolizei
sorgte für die sofortige Ueberführung des Verletzten in die könig -
liche Klinik ; unmittelbar nach der Einliefernng ist der Kutscher
jedoch verstorben .

Der Schlächter Herr Carl Nenuiaiin , Oranienstr . 2a

wohnhast , ersucht uns um die Mittheilung , daß er mit dem bei
dem Raub im Thiergarten bethciliglen Schlächter gleichen
Namens nicht identisch ist .

Polizeibericht . Nm 19. d. M. gegen Mittag versuchte sich
eine Frauensperson in der Wohnung ihres Zuhälters zu vergiften .
Sie wurde nach der Charitee gebracht . — Am Engelufer fiel ein

ILjähriges Mädchen beim Spieleu in den Kanal , wurde aber als -
bald wieder herausgczoge » und seinen Eltern zugeführt . — Nach -
inittags brachte sich ein in der Tresckvwstr . 16 im Gesindedieust
stehendes Mädchen , offenbar in einem Anfall von Geistesstörung ,
mit einem Miichenbeil so schwere Verletzungen am linken Hand -
gelenk bei , daß es nach dem Krankenhause am Friedrichsham ge¬
bracht werden mußte . — Gegen Abend wurde auf dem Bürger -
steig vor dem Grundstück ilieichenbergerstraße 161 ein 4jähriger
Knabe durch eine auS der Durchfahrt des Hauses herauskommende
Droschke überfahre ». Er erlitt einen Bruch des rechten Ober -
schenkels . Den Führer der Droschke trifft , nach Aussage von
Augenzeugen , keine Schuld . — Im Lause des Tages fanden zivci
unbedeutende Brände statt .

Gevirftks - JBoikttng .
Unter besonders erschwerende » Uuiständcn sollte der

Klempner August B ö t t n e r , welcher gestern vor der 122 . Ab -
theilung des Schöffengerichts stand , zwei Diebstähle ausgeführt
haben . Im Januar d. I . traf der Angeklagte mit dem
ihm oberflächlich bekannten Klempner Biedermann zusammen .
Er überredete denselben , ein Lokal zu besuchen , wo sie beide ver -
fchiedene Schnäpse und Gläser Bier zu sich nahmen . Dem Wirth
fiel es auf , daß Biedermann sehr bald angetrunken wurde ,
während die genossenen Getränke ans den Angeklagten eine
besondere Wirkung nicht auszuüben schienen . Der Wirth sah
ferner , daß die Uhrkctle des Biedermann sich losgelöst hatte und
daß Büttner dieselbe ergriff . „ Du willst mir wohl meine Nhr
ausspannen ? " fragte Biedermann , ebenfalls nach der Kette
greifend , woraus Büttner , erwiderte : „ Nein , ich will Dir nur die
Kette wieder scstinachen . " Der Wirth legte dieser kleinen Szene kein
Gewicht bei . Bald darauf entfernten sich die beiden Gäste . Am
folgenden Tage erschien Biedermann wieder im Lokale und er -
zählte dem Wirth , daß ihm Abends zuvor seine Uhr gestohlen
worden sei . Sein Begleiter habe ihn nach Hause geführt . Unter -
wcgs sei ihm so schwer in den Gliedern geworden , daß er sich
nicht habe anf den Beinen halten können und bald sei ihm die
Besinnung völlig geschwunden . Man habe ihn in beslnnungs -
losem Zustande anf dem Flur des Hauses gefunden , in dem er
wohnte , seine Uhr sei fort gewesen . Er habe Biedermann in Ver -
dacht , daß derselbe ihm ein Betäubungsmittel ins Bier gethan ,
denn die Getränke , die er zu sich genommen , könnten eine
solche Wirkung nicht hervorbringen . Nach einigen Tagen
gelangte ei » ähnlicher Fall zur Kenntniß der Polizei . Ter
Tischlermeister Röhn hatte eines Abends mit dem Angeklagten
einige Glas Bier getrunken . Er wurde des Abends vom Nacht -
Wächter in besinnungslosem Zustande vor seinem Hause gefunden ,
auch ihm ivar die Uhr einwendet worden . Röhn wie Bieder -
mann behaupteten im Termine mit aller Entschiedenheit , daß der
Angeklagte ihnen ein Betäubungsmittel ins Bier geschüttet haben
müsse, sie könnten unmöglich durch den Genuß der Getränke in
den bewußtlosen Zustand gebracht worden sein . Als Cachver -
ständiger war der Sanitätsrath Dr . Mittenzweig geladen worden ,
welcher es , wenn auch nicht für erwiesen , so doch für wahr -
scheinlich hielt , daß die Vestohlcnen durch Morphium oder Chloral -
Hydrat betäubt worden seien . In Betreff deS ersten Falles wurde
erwiesen , daß der Angeklagte im Besitze der Uhr des Biedermann

gewesen ist . Er hat dieselbe versetzt und will sie von einem

Kolporteur , der nicht zu ermitteln gewesen ist , gekauft haben .

Hielt der Staarsanwall den ersten Fall schon auf Grund dieses
Umstandes für zweifellos erwiesen , so schloß derselbe daraus , daß
der Angeklagte auch im zweiten Falle der Thäter sei . Bei der

großen Genieingesährlichkeit , die in der Handlungsweise des An -

geklagten liege . beantrage er eine Gefängnißstrase von
einem Jahre sechs Monaten . Der Gerichtshof
hielt nur im ersten Falle den Angeklagten für hinreichend
überführt und erkannte hierfür anf eine Gefängnißstrase von
neun Monaten .

Der Oberingenieur Max Hahn hatte sich gestern wegen
Unterschlagung vor der I . Straskammer des Landgerichts I. zu
verantworten . Der Angeklagte , welcher Inhaber eines Patent -
Bureaus ist , war mit einer Frau Horn in Geschäftsverbindung

getreten . Dieselbe hatte ein Patent auf einen neuen Apparat

zum Maßnehmen erhalten . Um daffelbs in gewinnbringender

Weise zu verwerthen , hatte Frau Horn mit dem An -

geklagten einen Gesellschastsverlrag geschlossen und eine

bedeutende Summe eingeschossen , welche dazu dienen

sollte , die Kosten der Einführung des neuen Ar -

tikels zu bestreiten . Die an den Artikel geknüpften Erwartungen

gingen nicht in Erfüllung . Es stellte sich heraus , daß der An -

geklagte verschiedene Tausend Mark des GeseUschaftsvermogens

nicht zu den vereinbarten , sondern zu Sonderzwecken verausgabt

hatte Es wurde deshalb obige Anklage gegen ihn erhoben .

Durch die Beweisaufnahme erachtete der Gerichtshof die Schuld

des Angeklagten für erwiesen und wurde derselbe zu sechs

Monaten Gefüngniß und einem Jahr Ehrverlust ver -

urtheilt .

Das » die Gerichte gegen Thierquäler keine Milde

tvalten lasse «, hat der Kutscher Wilhelm Schneider er -

fahren müssen , welcher gestern vor der siebenten Strafkammer

des Landgerichts I stand . Schneider hatte eines Tages sein

Pferd in unbarmherziger Weis « geprügelt und einen Mann , der

ahn dieserhalb zur Rede stellt - , ebenfalls ge »iißhand - lt . Die

Polizei schickte ihm deshalb ein Strafmandat über 20 Mark zu,

wor - auf Schneider richterliche Entscheidung beantragte . Er kam

vom Regen in die Traufe . Durch die Beweisaufnahme wnrde

das Verhalten des Angeklagten in ein so trübes Licht
gehellt , daß der Aintsanwalt die von Polizeiwegen
erkannte Strafe für zu niedrig hielt und eine Hast -
strafe von sechs Tagen beantragte . Dieser Antrag wnrde
vom Schöffengericht zum Beschluß erhoben . Der Verurtheilte
» ahm die ziveite Instanz in Anspruch , aber ohne Erfolg , denn
gestern wurde das Erkenntniß des Schöffengerichts bestätigt , mit
der Begründung , daß den Aergcrniß erregenden Szenen von
Thicrqnälerei energisch eutgegengelreten werden müsse .

Anf versuchte Erpressung lautete die Anklage , die gestern
vor der ersten Straskaminer des Landgerichts I gegen den Schreiber
Hermann H ü b n e r verhandelt wurde . Der Angeklagte hat das
Gymnasiuul bis Unter - Prima besucht und hat dann eine Stelle
als Schreiber beim Polizcipräsidiui » erhallen . Am 7. Juni d. I .
fand Hübner im Thiergarten bei den Zelten ein Packet Rech -
nungen und Bankabschlüsse . Er ermittelte den Verlierer in der
Person des Buchhalters Jakoby , dem er den Fund auch ab -
lieferte . Da die Papiere für den Finder keinen Werth hatten ,
so händigte Jakoby dein Angeklagten eine Belohnung von
einer Mark aus . Dieser nahm das Geld auch an und
ging . Zu Hanse überlegte er sich aber , daß ihm wohl
ein höherer Finderlohn gebühre . Er schrieb an Jakoby einen
Brief des Inhalts , daß er auf einen Lohn von 10v Mark An -
spruch mache . Diese Sunime solle ihm unter einer an -
gegebenen Adresse postlagernd geschickt werde » , widrigenfalls
er . dem Chef von dem Verluste Kenntniß geben und den nach -
lässigen Verlierer dadurch in eine schiefe Lage bringen würde .
Ter Bedrohte erstattete Anzeige , Hübner wurde verhaftet , als
er sich auf dem betreffende » Postamt einstellte . Ter Gerichtshof
belegte den bisher unbescholtenen und geständigen Angeklagten
mit zwei Wochen Gefängniß , wovon eine Woche durch die er�
litteue Unlersuchnngshajl für verbüßt erachtet wurde .

Sozinle IteborfMik .
An die P ntter Berlins !

Die Adressen der im Versammlnngsbericht in Nr . 164 vom
Sonnabend , den 16. Juli , erivähnten Kommission , welche die
etwaigen Beschwerden und Unregelmäßigkeiten entgegeunehmen
wird , sind solgende :

H. Neu m a n n , IV. , Kirchbachstr . 5.
R ad l off , SO. , Boeckhstr . 6.
W. Hohendorfs , SO. , Görlitzerstr . 44 .
K. Den m i ch , dl . , Sivineniünderstr . 143 .
B. Förster , Lübeckcrslr . 43 .

Der V e r t r a li e il s in a n u.

Aufruf an alle Kainmmachcr Dentschlaiidö !
Kollegen ! Wie Ihr alle wißt , ist unser Geschäft eines der

wirthschaftlich am schlechtesten gestellten : „ Lange Arbeitszeit ,
niedere Löhne , schlechte und ungesunde Arbeilsräiime " , das sind
so die hanptsächlichsten Mißstände in nnserem Gewerbe .

Fragen wir uns nun , wodurch können wir hier eine gründ -
liche Abhilfe schaffen ? Nu » , einzig und allein doch nur durch
eine feste und einheitliche Organisation . Wenn wir in ge¬
schlossener Masse dem llnternehmcrthum gegenüberstehen , so
bilden wir eine Macht , mit der in allen Fällen gerechnet iverden
muß , während wir als Einzelne vollständig kraftlos sind und

zum willenlosen Werkzeug herabsinken . Bon keiner Seite haben
wir Hilfe zu erwarten , ivenn sie nicht aus uns selbst kommt .

Kollegen ! Es ist wahrlich hohe Zeit , daß auch die Kamm -
macher endlich einmal aus ihrem lethargischen Schlas erwachen
und mit allen anwendbaren Mitteln nach einer Besserstellung
ihrer Lage strebe » ! Seht Euch einmal andere Gewerkt an ,
mit welcher Aiifopfernng und ivelchem Eiser die Arbeiter für
ihre Organisation eintreten ! Sollten denn gerade wir die einzigen
sein , welche theilnahmslos unseren kämp enden Mitbrüdcr » zu -
sehen ? Nein und abermals nein ! Organisiren wir uns und zeigen
wir , daß wir nicht gewillt sind , uns stets nur als gefügige Aus -
beutnngsobjekte benützen zu lassen . Schließen wir uns Man » für
Mann der Vereinigung der Drechsler und Bcrufsgenosse » Deutsch -
lands an ; denn nur auf diesem Wege können wir hoffen , jemals
eine Besserstellung unserer Lage zu erzielen . Kollegen , welche mit
indifferenten Berufsgenossen zusammenarbeiten , müssen es für ihre
höchste Pflicht ansehen , diese auf ihre Pflichten und Rechte auf -
merksam zu machen und sie zu unserer Organisation heranzuziehen .
Ebenso werden alle zielbeivußten ' Arbeiter ersucht , falls sie mit
Kanimmachern znsainnienkouiinen sollten , dieselben auf diese » Ausruf
aufmerksam zu machen .
Der Vertrauensmann der Kammmacher Berlins :

Robert Voigt .
Charlottenburg , Magazinstraße 15 , Quergebände IV .

Alle arbeiterfreuudlicheu Blätter werden um Abdruck gebeten .

Deutscher Schneider - und Schneiderinnen - Verband ,
Filiale Berlin . Die Mitglieder werden darauf aufmerksam
gemacht , daß Montag , den 25. Juli er . , Abends SVe Uhr , Rosen -
lhalerstr . 33 , «ine VerbandSversamnilung stattfindet . In der¬
selben wird Genosse Zahnarzt R o b e r l Wolf einen Vortrag
über : „ Handwerkerbestrebungen und Sozialdemokratie " halten .
Nach der Diskussion flndet die Wahl der Dclegirten zum Ver -
bandstag statt ; die Mitglieder werden aufgefordert , ihre Mit -
gliedsbücher mitzubringen und de » Kontrolleuren am Eingang
vorzuzeigen . Außerdem machen wir darauf aufmerksam , daß
laut Wahlreglement nnr diejenigen Mitglieder wahlberechtigt und
wählbar sind , welche weniger als 13 Wochen im Rückstände sind .
deshalb ersuchen wir die rückständigen Beiträge baldigst , mindestens
aber am Eingang deS Versammlungslokal zu entrichten . Das
Erscheinen aller Mitglieder ist dringend nothwendig , damit die
Delegirten auf dem Verbandstag auch die Meinung der Filiale
getreu zum Ausdruck bringen können . Gäste haben Zutritt und
erwartet zahlreiches Erscheinen

Die Lokalverwaltung .

Der KrnnkcnnnterstiistungSbnnd der Schneider ( E. H.
Nr . 13, Braunschwcig ) , welcher seine Gencralversamnilung am
13. d. M. in Göttingen begann , hat sich am 19. d. M. mit 36
gegen 16 Stimmen für das Weilerbestehen der Kasse erklärt ,
wird sich also den neuen Bestimmnnge » des Krankenversicherungs -
Gesetzes anpasstn .

Alters - nnd Invalidenversicherung . Nach den im Reichs -
Versichcrinigsamt angefertigten Zusammenstellungen , welche auf
de » von de » Vorständen der Jnoaliditäts - und Altersverstcherungs -
Anstalten und der vom Bundesrath zugelassenen besonderen Kassen -
einrichtungen gemachten Angaben beruhen , betrug am 30 . Juni 1392
die Zahl der seit dem Inkrafttreten des Jnvaliditäls - und Alters -
versicherungs - Eesctzes erhobenen Ansprüche auf Bewilligung von
Altersrente » bei den 31 Versicherungsanstalten und den
9 vorhandenen Kasseneinrichtungeu 205 076 . Von diesen wurden
158 246 Renlenansprüche anerkainit und 37 072 zurückgewiesen
5617 blieben unerledigt , während die übrigen 4141 Anträge ans
andere Weise ihre Erledigung gefunden haben .

Von den erhobenen Ansprüchen entfallen auf Schlesien 23 339 ,
Ostpreußen 19 524 , Brandenburg 15 664 , Rheinprovinz 13 753'
Hannover 11964 , Sachsen - Anhalt II 321 , Posen 10 474 , Schles -
wig. Holstein 7395 , Westfalen 7709 , Westpreußen 7557 , Pommern
6959 , Hessen - Nassau 4423 , Berlin 2157 . Auf die 8 Versicherungs -
anstalten des Königreichs Bayern kommen 20 733 AllerS - Renlen -
ansprüche , auf das Königreich Sachsen 3509 , Württemberg 4638
Baden 3329 , Gr . Hessen 3687 , beide Mecklenburg 41gl '
Thüringische Staaten 4276 , Oldenburg 727 , Braunschweig 145?'
Hansestädte 1322 , Elsaß - Lothringe » 6236 und auf die 9 zugelassenen
Kasseneinrichtungen insgesammt 2726 .
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Die Zahl der während desselben Zeitraums erhobenen 9fist
sprllche auf Bewilligung von Jnval idenrenten betrug bei

den 31 Versicherungsanstalten und den 9 zugelassenen Kassen -

einrichtungen insgesammt 19 359 . Von diesen wurden

5591 Rentenansprüche anerkannt und 7861 zurückgewiesen , öölo

blieben unerledigt , während die übrigen 391 Anträge auf andere

Weise ihre Erledigung gefunden haben .
Von den erhobenen Jiivalidenrcnten - Aiisprl ' ichen entfallen

auf Schlesien 2937 , Ostpreußen 1875 , Rheinprovinz 1415 , West -

Preußen 1047 , Hannover 1024 , Brandenburg 372 , Sachsen - Anhall
753 , Posen 734 , Pommern 685 , Westfalen 536 , Hessen- Nassau
433 , Berlin 298 , Schleswig - Holstein 285 . Auf die acht Ver -

sichcruiigSaiistalleu deS Königreichs Bayern kommen 2679 I » -

validenrenten - Ansprüche , auf das Königreich Sachsen 594,

Württeinberg 567 , Baden 562 , Gr . Hessen 227 , beide Mecklen -

barg 207 , Thüringische Staaten 304 , Oldenburg 41 , Braun -

schweig 105 , Hansestädte 63 , Elsaß - Lothringcn 432 und auf die

9 zugelassenen Kasseneinrichtniigen zusammen 1173 .
Unter den in den Genuß der Invalidenrente tretenden Per -

sonen befanden sich 256 , welche bereits vorher eine Altersrente

bezogen .

Ei » gelnngeneö Konterfei der bürgerlichen Pro -
d u k t i o » s w e i s e entwirft das Amtsblatt für den Stadtralh
zu Meerane , das „ M e e r a n e r Wochenblatt " , in

Nr . 161 voin 14. Juli 1392 in einem Festartikel , worin der

König von Sachsen bewillkommnet wird :

„. . . seit jenen Tage » , die den geschäftsaufblühenden Jahren
von 1871 , 1873 :c. noch erheblich näher lagen , ( hat sich ) Vieles .

Vieles geändert . Der Kampf nm ' s Dasein ist ein erbitterterer

geivordcii ; die Konkurrenz mit ihren unaiifhaltsaiiien Riesen -

schritten blieb nicht ohne nachtheilige Einivirkung aus das all -

gemeine und spezielle Geschäftsleben ! Die Gegenwart ist
a b s o l u t n i ch t mehr dazu angethan . im redlichen Kampfe

die Geldschränke zu füllen und Staatspapiere in erheblicher An -

zahl anziikaufen , wie es ehedem ivohl der Fall gewesen sei »

mag . Möchte das nur vor Allem der Arbeiterstand bedenken ,

der immer und immer wieder Grniid sucht und findet , zu murren

und zu klage ». "
Das „ Meeraner Wochenblatt " hat mit vorstehenden Aus -

führungen eine Rechtfertigung des sozialdemokratischen Prc -
aramms geliefert , wie sie wenigstens von einem Amtsblatt nicht

besser verlangt werden kann .

DcrsÄinnrlnngcnt
Der sozialdemokratische Wahlverein für den sechst *«

Berliner Reichstags - Wahlkreis hielt am 19. ds . Mls . stw *

vierteljährliche Gencralversalnuilung ab . Dieselbe Hörle »in

großem Interesse einen Vortrag des Genossen Robert WoU

über „die Bestrebungen der modernen Halidiverker - Bewegiuig
deren Verhältniß zur Sozialdemokratie " . Der Vortragende ver -

anschanlichte , wie die Jniiiingsbewegung als Trumpf von der

Bourgeoisie und den Regierungen gegen die fortschreitende -vc-

wcgiliig des Proletariats , wenn auch ohne Erfolg , ausgeipieu
worden sei , unterzog die Vestrebiliigen der Jnnungsleute einer

eingehenden Kritik und zeigte weiterhin , wie der Handwerker-
stand blind seine eigenen Jnleressen verkenne und wie der
des Sozialismus nnailSbleiblich sei . Dem Vortragenden wurde

allseitiger Beifall gezollt . Nachdem in der Diskilssioa die Gs '

nosse » R o g g e und S t a m p e h l gesprochen hatten , nahm rw

Generalversannnlung den Kassenbericht für das zweite Vicrteljnyr

entgegen . Derselbe ergab eine Einnahme von 1745 M. 50 Plfl -

eine Ausgabe von 736 M. 7 Psg . , und einen verbleibenden »e -

stand von 959 M. 43 Psg . Neu aufgenommen wurden 359 Mw

glicder . Auf Antrag der Revisoren wurde der Kastirer

einstimmig entlastet . Von dem vorhandene » Kassenbeslame
wurden 500 M. dem Vertrauensmann zur Agitation und 100 J ' '

der Arbeiter - Bildungsschule überwiesen . Die Lassallefcier ' 0»- -

auch in diesem Jahre in würdigster Weise gefeiert werden , - v

' Aussicht genommen sind vier Lokale ( Moabit , Wedding , Scho " '

hanser - und Rosenlhaler Vorstadt ) , ein dreizehngliedriger Aussch « ?

ivurde mit den erforderlichen Vorarbeiten betraut . Deinselbe »

gehören die Genossen Körsten , Rogge , Backschas ' -
Stritzkowski , Janke , Raschle , Falkenberg -
Weinberg , Dorn biisch , Feistel , Babiel , Hermer -
schmidt und Böttcher an . Auf der Tagesordnung 19"'

weiter der von „ mehreren Genosseii " gestellte und bis zur Generai -

velsanniilnng vertagte Antrag , betreffend den Ausschluß des RtN '

gliedes Bär aus dem Wahlverein . Man machte den Einlrn

in die Verhandlung von der Naiiieiis »en »uiig der Antragsteue

abhängig , wobei konstatirt ivurde , daß kein Mitglied der „Fünss *
Kommission " Antragsteller sei . Da sich keiner der AntragsttUe

meldete , um den Antrag zu begründen , ging die Generalversan »>'
Uliig über den Antrag zur Tagesordnung über . Genosse Thai -

Milglied der Lokalkommission von Reinickendorf , stellte sodann
*

Abrede , daß beim Parteiseste in Reinickendorf Bier der Noco -

deutsch «» Brauerei verschänkt worden sei . Der Wirth des Lokale »

. Seeschlößchen " tn Reiliickendorf habe zwar vordem Bier o

Norddeutschen Brauerei verschänkt , schänke aber jetzt Bier vo

Oswald Berliner aus . Die Angelegenheit mit den KeUnes -

welcher Umstand gleichfalls in der vorige » Versaminlinig geu ' S
worden ivar , ist nach der Versicheruiig Thal ' s geregelt woroe >-

Thal ersuchte um Unterstützung des „Seeschlößcheus " , da ®e

Wirth allen Aiiforderungen Genüge leiste . Leider werde h "

gegen noch sehr gefehlt . Die Versammlung beschloß ferner , »'

über Anträge , Resoliilione » und Fragen , vie mit Namcnsuntel

schristen versehen sind , in Verhandlung einzutreten . Tha�,. /
richtete noch , daß die von der Freien UmSmtQ . der Zw .

Berufsmusiker zum Sommerfeste gesteUten Milsiker der Organ

sation »»cht angehört haben . Wie der Vorsitzende niittheilte , ü »

die aus die Nummern 525 , 711 , 787 , 676 gelegentlich der ,
feiet , und die auf die Nmiimern 75, 85 , 40 , 116 , 192 , 123 , 4

gelegentlich des am 26 . Juni bei Knebel stattgehabten So » » » *

festes entsallene » Gewinne beim Genossen Raschle , Wiesenstr . '

abzuholen . Nach Erledigung des Fragekastens wurde die � '

sniiimluiig mit einem dreijachen Hoch auf die Sozialdemo ' uu
geschloffen .

I » der öffentliche » Versnmmlnng der Maurer - die

19. Juli in der Jnvalidenstr . la tagte und sehr zahlreich bei " i

ivar , besprach Kollege Blaurock den augeiiblicklichcn S ' »

der Loh » - und Arbeitsverhältnisse im Maurcrgewerbe . Er les.�
klar , wie das Unternehnierthum jede Gelegenheit benütze , >»»

�
Löhne zu drücken und den kaum errungenen Sieg der Nrbc >

zu seinem eigenen Vortheil auszunutzen il »d wie ein enger » ,

fester Zusammenschluß der Arbeiter unbedingt nothwendig >

um die Errungenschaften aufrecht zu erhalte » . die Lohiiredi »"
zu verhindern und die Schinderei auf den Bauten zu deseMg

'

Nach eingehender Dislussion fanden eine Resolution des Kvüeg

Gercke gegen eine Stimme uiid ein Antrag dcS KoUcä

Blauro ck einstimmige Annahme . Die Resolution lauie -

„ In Erwägung , daß weder von den Staats - noch Komm » » �
Behörden durchgreiseiide , die ivirthschaftliche Lage der Acbe '

sicher stellende Reformen zu erwarte » sind , in weite

Erwägung , daß die Vertreter des GelvsackS die ». av

der Arbeiter nur dann verbessert haben , wenn '

durch die Macht der Arbeiterorganisationen dazu gcz >vu»S
wurden , und da fernerhin , fo lange ein wirksames Arbeiter ! « ' »

Gesetz fehlt , die Kapitalisten stets bemüht sein werden , die

zu kürzen und die Zlrbeitszeit zu verlängern , weshalb eine brau 4

bare Kampfesorganisation unentbehrlich ist . so verpflichte » > .

sämmtliche anwesenden Kollege », dem Verein zur Wahrung ö
Interessen der Maurer Berlins und Umgegend beizutreten, »: . '
da im Kampfe gegen das Kapital auch Kapital erforderlich lu



fa ' N zum Generalfonds der Maurer Berlins und Umgegend
beizusteuern , soivie auf den . Bauhandwerker " zu abonniren . "

Der Antrag lautet : „ Die heutige Versammlung beschließt ,um den arbeitslosen bezw . arbeitsuchenden Kollegen es möglichst
jj' cht zu machen , vernünftige , unseren Anforderungen entsprechende
« beit zu erhalten , Handzettel drucken zu lassen , auf welchen die
größten und brutalsten Ausbeuter und Lohndrücker namhaft ge -
macht werden , damit die Berliner Maurcrjdiesclben stets gut im
Gediichtniß behalten . " Mit einem brausenden dreifachen Hoch aufbli Arbeiterbewegung schloß die imposante Versammlung .

Eine zweite Versammlung der Manrer fand am gleichen
' frrge bei Joel statt . Referent war hier Kollege W i l k e. Der -
selbe führte aus : Um solide Bauten aufzuführen , müßten vor
allen Dingen die Zwischenunternehmer beseitigt werden . Die -
selben suchten sich an den Arbeitern durch Verkürzung der Arbeits -
mhne schadlos zu halten , wenn sie bei der Submission aus
Staats - und Kommunalbauten durch Unterbieten der Konkurrenten
�»ibuße erlitten haben . Wenn aitch seiner Zeit eine Petition ,
am u. A. die unbedingte Nothwcndigkeit betonte , daß den
Maurern der » ach der Steuerlisle festgesetzte Loh » gezahlt werden
müsse , im Rothen Hause mit allerhand haltlosen Einwendungen
abgelehnt worden wäre , so sei es doch nothwendig , immer wieder
bort anzuklopfen , bis man endlich Gehör gäbe . Aehnlich , oft
noch schlimmer stehe es bei Privatbauten . Redner legte klar ,
Mle durch Einstelle » jüngerer und Hinausdrängen älterer Ar -
beitcr die Arbeitslöhne heruntergedrückt und die Arbeitszeit ver -
mngert wird und beleuchtete eingehend die für die Arbeiterschaft
hieraus entstehenden überaus traurigen Folgen ; im Anschluß hieran
allen Kollegen nahelegend , daß nur eine gutgeordnele Organi -
sation , die am Orte selbst domizilire , Abhilfe schaffen könne . Als
empfrhlenswerthes Beispiel führte er die Jüterbogker Kollegen
a», welche eininüthig die elsstündige Arbeit einstellten und zehn -
stündige Arbeitszeit forderten . Ohne Streik erreichten sie in ganz
kurzer Zeit ihren Zweck , nur über einen Meisler mußte seines
sjogerns wegen die Sperre verhängt werden . An diesem Beispiel
st' zur Evidenz erwiesen , daß es unbedingt nothwendig sei , den
ifnzelnen Orte » größtmögliche Bewegungsfreiheit zu lassen .
Einige Redner sprachen im ähnlichen Sinne . P . W i l k e rügte
Mißstände auf dem Bau Charlottenburg , Sophienstr . 1, betreffs
»er Arbeitszeit . Silber st ein tadelte das zurückhaltende Be -
tragen der Kollegen beim Bau auf dem Rathhausthurm , sowie
me dort übliche elsstündige Arbeitszeit . Frese berichtet « über
Mißstände beim Bau Magnus ( Polier Fechner ) , in der Jakob
llraße . K l i in a n n meinte , daß an vielen Mißständen die
Arbeiter oft selbst mit Schuld hätten . Stolz müßten die Arbeiter
als solche sein im Bewußtsein dessen , daß ohne Arbeiter die ganze
Menschheit nicht bestehen kann . Nicht in die Vororte hinaus
tollten sich die Arbeiter verdrängen lasten , weil man sie in
der Stadt nicht mehr sehen wolle und nur dulde , daß sie durch
Cpfer an Geld und Zeit die Stelle erreiche », auf der sie ihren
Aerdrängern Schlösser und Villen erstehen lassen . Der Kapitalist
glaube , ein Arbeiter wolle nichts , wenn er nichts fordere ; deshalb
in es um so mehr Recht und Pflicht des Arbeiters , Forderungen
iu stellen , als auf einer Seite grenzenloser Ueberfluß , auf der
anderen Seite Roth , Entbehrung , Mangel und unwürdige Be
Handlung zu Tage träten . Ferner wurde »nitgetheilt , daß man
aus dem Bau Meißner in der Maaßenstr . lö sogenannte todte
Erde verarbeite , was nach der Bauordnung unzulässig sei , und
naß man einem Kollegen , welcher hieraus aufmerksam machte .
hlerfür eine Behandlung habe zu Theil werden lassen , die aufs Aller .
schärfste zu tadeln sei . Ferner wurden Mißstände erwähnt , die
aus dem Bau Potsdamerstr . 30 hinsichtlich der Sammellisten be-
stehen . Schulze ermahnte , Verkürzung der Arbeitszeit und Er -
hohung der Löhne zu erstreben , um Besserung zu erzielen ; hierzu
In jedoch geschlossenes Vorgehen aller Gewerkschaften , der ge-
sanimten Arbeiterschaft nöthig . Im Schlußworte hob Wilke
hervor , daß es weniger der Worte , als entschlossenen energischen
Handelns bedürfe , um Bestcrung zu schaffen . Ein Antrag , inan
lall « an maßgebender Stelle wegen der llstündigcn Arbeitszeit
dein » Rathhausthurm - Bau vorstellig werden , wurde einstimmig
angenommen , sowie auch die Resolution , welche im Bericht über
h' « in der Jnvalidcnslraße stattgehabte Malirerversaminlmig schon
""öffentlicht ist .

Nachträgliches zurBnchdrnlkerversammlung . Gegnerische
Blätter brachten über die letzte Buchdruckerversanunlung Berichte ,
wrlche so Zweideutiges enthielten , daß eine Richtigstellung am
Matze ist . So gab z. B. der Bericht der „ Kreuz - Zeitung " eine
IlrUe der Rede des Gehilsenvertrcters Besteck in solgender
Meise wieder :

., Zukunftsbilder machen uns nicht satt ; dafür danken wir
krgedenst . ( Lebhaste Zustimmung . ) Und wenn man die Herren ,
a>e solche Zukunftsbilder immer mit so schönen Farben ausmalen
» nd das gegenwärtige Elend predige », vor die Alternative stellt :
«Hier , nehint dies und hofft aus jenes " , so werden sie auch
bestens danken , denn sie sind klug , aber sie leben davon , daß die
Dummen ihnen glaube ». ( Zustimmung . ) Darum hüten Sie sich
vor diesen Leuten . ( Stürmisches Bravo . ) "

Dazu wird uns geschrieben : Herr Besteck hat nicht von Zu -
kunstsbildern in politischer bez. sozialer Hinsicht gesprocheii . jon -
bvrn er trat zunächstv,

■ . . . . . . .. . . . . . .einem Herrn entgegen , welcher die Buch
rntfer erst ganz proletarisirl zu sehen wünscht , ehe sie „reis "

lirNf
» t ) ie politische Bewegung , welche Auffassung bekannt -

ch so unverständig ist wie nur möglich , und betonte diesem Herrn
»cgenüber ganz nchtig , die Buchdrucker wollten nicht tiefer
0 » » nen als sie schon sind , sondern höher , und nun ging er zu

W« 1 ®euten über , welche das irdische Elend predigen und
chur das himmlische Paradies in so schönen Farben

maleu . „ nd bemerkte zu diesen g e i st l i ch e » Zukunftsbildern ,
vß die Buchdrucker ' es mit dem diesseits hielte » und sich dieses

n> ? bgenehm wie möglich machen wollten . Die ganze , übrigens
| L"ch ihren , Wortlaute nach unrichtige Stelle des „ Kreuz - Zeitungs -

01, Vw- b «jieht sich also nicht auf die Sozialdemokratie , sondern

n. Iiri ' 6 Klientel der „ Kreuz - Zeiluiig " und überhaupt der geg
' " stchen Presse .

.jf . 3 « einer öffentlichen Versammlung der Maler und
Tsnitreicher VcrlinS , welche sehr stark besucht war , referirte am
- : ' ! uli Kollege Schweitzer im Anschluß an die acht Tage

stattgehabte Versammlung über die jetzigen Lohn - und
ibeitsverhältnisse . Derselbe schilderte zunächst die im Maler

ss verbe herrschende traurige Lage und wies auf die Errungen
Mit des Streiks von ISSS hin , die heut durch die kapitalistische

ffl!? i «ionsweise vollständig für die im Malerbetriebe beschäftigten
roeiter wieder verloren gegange » sei. Nicht genug , daß die

Östliche Gesellschaft die Löhne auf die niedrigste Stufe herab -
n brückt habe , dieselbe führe das Ausbcntungssystcm auch in einer

reise fort , wie es woyl rücksichtsloser nicht mehr getrieben wer -
«" täune . Es gelte nun , den Kampf dagegen wieder mit allen

da « üesetzlichm Mitteln aufzunehme » , um einigermaßen nicht nur

«i
® Verlorengegangene zurückerobern , sondern gleichzeitig de »

?chist »ndentag zu erringen , dadurch die Reserve - Armee der Ar -
euer etwas zu verringern und so dem Ausbeutu » gssi ) stem

. ' Ugerinaßen Halt zu bieten . Dadurch werde zwar » och nicht

sozialistische Ziel erreicht , aber dem Arbeiter doch

sx-, .. « twaS bessere Existenz und mehr Gelegenheit ver -

sich wissenschaftlich auszubilden , um dann mit um so

für K,tem Nachdruck im Wege der Agitation und Organisation
f- ,

vi « Sache der sozialistischen sowie gewerkschaftlichen Beivegung

o' !tre ' «n zu können . Redner sührte hierauf einige statistische
Linylen über die jetzigen Löhne an . Der Stundenlohn beträgt
. »nach bei neunstündiger Arbeitszeit durchschnittlich bei 233 Ge -
S" i <n im Sommer 35 , 48 und 67 Pfg . ; das heißt unter den mit

Psg . Bezahlten sind nur die Herren Poliere oder Werksührer

. . „verstehen . Im Winter beträgt dagegen der Lohn nur 30 , 43

~5 Pfg . ( Werkführer ) bei 6>/zstündlger Arbeitszeit . Aon den
oo Gehilfen waren IIS durchschnittlich drei Monate arbeitslos .

Kollege Kölln als Kassirer ,
Kube , Mannewitz und

ölln machte noch bekannt ,

Außerdem sind von den 233 Gehilfen 36 im Sommer und 42 im
Winter krank gewesen ; auf jeden Kranken kamen 32 Krankheits -
tage , so daß der Durchschniltsverdienst inklusive der Werksührer
V72 M. betrug . Das niedrigste Jahreseinkommen , was von der

Mehrheit verdient wurde , betrug 415 M. Die Ausgaben betrugen
durchschnittlich für Miethe 272 M. , Lebensmittel 679 M. , Kleioer ,

Schuhe u. s. w. 50 —289 M. Mithin ergab sich ein Defizit von
48 —600 M. Redner wies zum Schluß seiner Rede auf den
Streik der Weber in Rixdorf und Umgebung hin , die in der

selben traurigen Lage gewesen wären , und doch den Kampf gegen
die kapitalistische Produktionsweise mit Begeisterung geführt
hätte ». Der Referent erntete großen Beifall . Es wurde dann

folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Versammlung der Maler und Anstreicher Berlins erklärt

sich mit den Ausführungen des Referenten Schweitzer einvcr

standen . Sie beschließt , eine Kommission von fünf Mann zu
wählen , welche die genügenden Schritte in diesem Jahre zu thun

hat . Ferner soll dieselbe jetzt die Agitation für den Achtslunden -

tag beginnen , um denselben evcnt . im nächste » Jahre zur
Durchführung zu bringen . Zu diesem Zweck soll die

Kommission in nächster Zeit Versammlungen einberufen ,

auch sind in den Werkstellen Vertrauensleute zu ernennen ,
welche an den Sonnabenden den Vertrieb der Agitationsmarkeu
in die Hand nehmen . Die Versammlung beschließt ferner . Alle ,
Mann für Mann , der Vereinigung der deutschen Maler beizu
treten und nach besten Kräften für den Agitationssonds zu
steuern . "

In die Kommission wurden

sowie die Kollegen Fleischer ,
E. B o n a t h gewählt . Kollege
daß am Montag , den 25 . Juli , Abends 8 Uhr , in der Ressource
wieder «ine Versammlung stattfindet , und lud die Kollegen ein ,

für dieselbe recht fleißig zu agitiren . Mit clnem brausenden ,
dreifachen Hoch auf die Lohnbeivcgung sowie den Achtstundentag
wurde die imposante Versammlung geschlossen .

Arbeitcr - VildnugSschule . Am 18. Juli hielt Herr Dr .

Pinn ( Lehrer der Schule ) einen interessante », mit lebhaftem
Beifall aufgenoinmenen Vortrag über „ Völkerwanderung und das

Nationalitätsprinzip . " Damit gelangte der erste Theil der

Zyklus - Vorträge der Geschichte ( Alterthum und Mittelalter ) zum
Abschluß . In diesen Vorträgen beleuchtete der Referent , vom

Nutzen der materialistischen Geschichtsauffassung ausgehend , zu -
nächst die Entstehung der Religionen sowie Sie sozialen Zustände
im Alterthum , ferner Kultur und Religion der alten Deutschen ,
das Verhältuiß der Kirche zum Staat im Mittelalter , die Ent

stehung der Lehre Mohamed ' s und ihre Bedeutung . Sehr ein -

gehend wurde die 5culture »lwickelung und die für das Mittel -

alter so charakteristische Ausgestaltung des Feudal - samml dem

Zunftwesen behandelt . In dem letzten , oben zuerst angeführten
Referate leitete der Vortragende bereits zur Neuzeit über , deren

wesentlichste Epochen im Herbst d. I . in einem besonderen Vor

trags - Zyksus behandelt werden sollen . Aus all ' diesen Schilde

rungen ging deutlich hervor , daß die Weltgeschichte nicht von

einzelnen Personen gemacht wird , welche landläufige Fabel man
der Jugend noch inimer einpaukt , und daß die materialistische
Geschichtsauffassung die beste ist , weil nur sie die Vergangenheit
so, wie sie wirklich gewesen ist , vor Augen führt und ivir daher
aus ihr richtige Schlüsse ziehen können darauf , wie die Zukunft
sich gestalten wird . Solche Geschichte wird einzig und allein in
der Arbciter - Bildungsschule gelehrt . — Am I. August beginnt
Herr Dr . med . W e y l seine Vorträge im selben Lokal über

„Hygiene . " Der Allgemeinnützlichkeit dieses Themas wegen fei
schon jetzt darauf aufmerksam gemacht .

Die Zeiitral - Krankeu - « nd Vegräbniffkasse der Sattler
und Berufsgenossen Deutschlands „ Hoffnung "
( E. H. 64) , Ortsverwaltung Berlin , hielt am 18. Juli ihre

Hauptmilglieder - Versammlung ab . Das Andenken der im ver -

flossenen Quartal verstorbenen vier Mitglieder Alwin Hartmann ,
Louis Hopf , Ferdinand Rojahn und Eduard Löwe wurde von
den Anwesenden durch Erheben von den Sitze » geehrt . Nach der

gegebenen Abrechnung beliesen sich die Einnahmen des zweiten
Quartals auf 3777,25 M. , hierzu der Bestand des vorige »
Quartals : 1249,73 M. , ergiebt die Gesammtsumm « von 5026,98
Mark . Die Ausgaben erforderten 4265,41 M. , es blieb also am
1. Juli ein Bestand von 761,57 M. Gewählt wurden zum Be>

vollmächtigten E. Wiese , zum Schriftführer I . Leister , zum
Revisor Th . D a m m a n n , zu Beisitzern H. Mendt und B.

Böttcher . Ferner wurde der Zeiitralvorstand beauftragt , in

Kürze einen ausführlichen Bericht über den Stand der Kasse in

der „ Sattlerzeitung " zu veröffentlichen ; außerdem beschloß man ,

auf Sonntag , den 7. August , Vormittags , eine Hauptmitglieder
Versammlung einzuberufen betreffs Berathung der nach beiden

Seiten hin ausgearbeiteten Statuten , sowie behuss Wahl der

Delegirte » zu der am 25. September 1392 in Leipzig stattfindenden
außerordentlichen Generalversammlung .

Noch einmal die NnionSbranerei . In Nr . 169 des

„ Vorwärts " schildert die Direktion der UnionSbraucrei , bczug -

nehmend auf einen Autrag der Brauer Berlins , welcher im

Bericht der Berliner Streik - Kontrollkouimission angeführt ist , die

Sachlage vollkommen unrichtig . Der Unterzeichnete sieht

sich deshalb veranlaßt , der Arbeiterschaft Berlins die nölhige

Klarheit zu verschaffen . Die Brauer Berlins haben seit einiger

Zeit bei Einführung der Arbeitsordnungen in einzelnen Brauereien

böse Erfahrungen machen müssen . So auch�bci der llnionsbrauerei .

Alle Versuche der Brauergesellen auf Abänderung der von der

Direktion der llnionsbrauerei aufgeslellten Arbeitsordnung bliebe »

erfolglos , während die übrigen Brauereien die Wünsche ihrer
Arbeiter schließlich berücksichtigten .

Die Kommission der Brauer Berlins ersuchte nun den Ans -

schuß der Berliner Streik - Kontrollkommission um eine Vermittlung
in dieser Sache . Zivci Mitglieder des Ausschusses und einige

Mitglieder der Kommission sprachen darauf bei der Direktion der

Unionsbrauerei vor , um eine gütliche Einigung herbeizuführen .
Leider jedoch war auch dieser Versuch , die Sache auf gütlichem
Wege beizulegen , erfolglos . Der zweite Direktor der Brauerei
erklärte vielmehr kurzweg , er habe gar keine Veranlassung , des -

wegen mit dem Ausschuß der Slreik - Kontrollkommission in Unter -

Handlung zu treten . Seine Leute seien mit der Zlr -

bcitsordnung zufrieden und im Uebrigen könnten die Berliner
Arbeiter thun was sie wollten ; es wäre ihm vollständig gleich -
giltig . So die Auslassungen des zweiten Direktors der Brauerei .

Hervorgehoben soll » och werden , daß bei dieser Unterredung vom
Ausschuß der Streik - Kontrollkommission mit keinem Wort des
Brauers Feldmeier erwähnt wurde .

Da sich also eine gütliche Regelung dieser Sache auf keine
Weise erreichen ließ , und die Brauer der Unionsbranerei am
elben Tage noch außerdem in einer Versammlung einstimmig

erklärten , mit der Arbeitsordnung ihrer Brauerei nicht ein -
verstanden zu sein , so wurde in der Versammlung der Berliner
Streik - Kontrollkommission vom 15. d. Dt . folgendermaßen ein -
stimmig beschlossen :

„ Tie Berliner Arbeiterschaft zu verpflichten , so lange kein
Bier der Unionsbranerei zu trinken und deren Lokale nicht zu
besuchen , bis dieselbe die ihr von ihren Arbeitern vorgelegte
Arbeitsordnung anerkannt und schriftlich versichert hat . das
Koalitionsrecht der Brauerei - Arbeiter in keiner Weise zu beein -
trächtigen . Ferner spricht die Versammlung die Erwartung aus ,
daß der gemaßregelte Brauer Feldmeier wieder in seine alte
Thätigkcit berufen wird . "

Die Berliner Arbeiterschaft wird hieraus ersehen können , daß
die Unionsbrauerei , wenn dieselbe die Person des Brauers Feld -
meier anführt und die Empfehlung des Boykotts durch die Ber -
liner Streik - Kontrollkommission als durch die Entlassung des
Brauers Feldmeter herbeigeführt , hinstellen will — durchaus
Falsches berichtete . i

Wenn nun am Schlüsse des von der Streik - Kontrollkommission

angenommenen Antrages der Brauer die Erwartung ausgesprochen
ivurde , daß der Brauer Feldmeier wieder in Arbeit genommen
werde , so ist diese Forderung nebensächlicher Natur , da der An -

trag sein Hauptgewicht auf die Arbeitsordnung und die Koalitions -

freiheit legt . Denn wenn von Seiten der Brauereibeamten er -
klärt wird , daß die Brauer , welche nach Versammlungen gehen ,
entlassen werden , wenn der „ Vorwärts " bei �Strafe der Ent -

lassung ebenfalls verboten ist , dann muß es um das Koalitions -

recht der Arbeiter der Unionsbrauerei schon übel bestellt sein .
Im Auftrage des geschäftsführenden Ausschusses

der Berliner Streik - Kontrollkommission .
Herniann Faber , SO. , Gruvauerstraße 4, Hof 1 Treppe .

Sttit N» r » i » iguns der gaa - » nd „ eweeblicheu Kilfoardeiter
Schönebrrg » » nd Zlmgegend . Die regelmäßige MtlgliedcrverslnnnUung
fällt diesen Monat auZ.

. Zrntratvcriinnd d»«ts . iier Aonditorrn , Vftfferhüätltt und gttuft -
gen »Isen , sowie deren Kilfearbeiter « nd - Arbeiterinnen , Lolalveretn
Berlin . cZeneralversammlung heute , Donnerstag , Abend ? «X Uhr, tm Vereins -
lolal , Annenstr . I< part .

Diolintirblnb »er Hausdiener . Sencrailverfammlung am Donnerstag ,
Wendo o Uhr, bei Sommer , Krünstr . ai .

zUufterzcichner U- rei » Kerlin . Sitzung am Donnerstag , den »1. Juli ,
im Bereinsiotal bei Albert , Landsbergerstr . »a.

Nerein der Karbier », Friseur » « nd porniiäieninacher Berlin « « nd
zlinaegend . igeneralversamnilung am Donnerstag , den ai. Juli , Abends
10 Uhr, Rosenthalerstr . 38.

Allgemeine Krank »,, , und Sterbekalt « der Metallarbeiter ( IS. 6. 29
und 89, Hamburg ) , Filialen Berlins und Umgegend . Versammlung der Orls -
beanilen am Donnerstag , den 21. Juli , Abend « 8# Uhr, bei Rolltg , Neue
Friedrichslr . «t . Die Telegtrteu stnd hierzu besonder « eingeladen . /

Allgemeiner dentscher ?aprzireraerein , Mirale Berlin . General¬
versammlung . Abrechnung pro a. Quartal . Bercinsangelegenhetten .

Zlirdarf . Oeffsnlliche Manrcrv ersann » lung von Rixdors und Umgegend
am Donnerstag , den ai. Juli , Abend » 8 Uhr, bei «»ininer , verltnerstr . >38.
Neuivahl de» Vertrauensmannes und Bcralhung üder die heutigen Lohn -
Verhältnisse .

Zonentarif , » erein für «Isendahn - Ztrsorin , Serltn West, Steglitzer -
straße 70. Ordentliche Versammlung an, Donnerstag , den al. Juli , Abends
8)j Uhr. im Restaurant „ Zum Prälaten " , am Alelanderplatz , Bogen «, Ein -
gang gegenüber dem Polizciprästdium .

Arbeiter - BUdnngsschnU . Donnerstag Abend » Hs —loss Nhrt Süd -
Schule : HagelSbergerslr . »o : Unterricht tm Rechnen : Südost - Schule ,
Relchenbergerslr . i : »: Unterrichl in Geschichte sali ) ; Ost - Schule . Markus -
straße 8l : Unterricht in Rechnen : Nord - E chule , Müllorstr . 173» : Unter -
richt in Dculsch (»Itiilerc ) und Ehemte . In alle Lehrfächer , mit Ausnahme
der Maihemalik und Buchsührung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen ,
auch jetzt im Lause des Semesters , eintreten .

fese- «. Aiskntirklnb » . Danner jtag . DIetzgen , Abend « ess Uhr .
chrödcr , Wiesenstr . 39. — Neue Zeit , AbendS 8�Uhr , Boyenstr . «0, bei

GicShoit . — Süd - Ost , bei Dollsdors , Sorauer - und Görlineriiraßen Elle . —

S e r Iv e g h , Abend « 8s: Uhr, Reichenbergersiraße 5«, Elle Lcrusitzerstraßc , bei
cha>>er. — Aug . G e i b , Tonnerstag bei Zubetl , Naunynftvaße 8«, Abend «

0 Uhr. — Hafenclever , Abend « Uhr. Restaurant Bischot . Baumschulen -
weg Drcplow , — Emanztpatton , Abend « Uhr bei Spät , Wctnslr . a8.
— DiSluttrllub der Hausdiener , Abend « 8 Uhr bei Sommer ,
Srünstr . 21 : Sitzung .

Arbriter - Aa» gerb,,,, » Berlin « und Umgegend . Donnerstag . Hebung «
stunde Abends » Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — S r. Urban ,
Annenstr . 9, bei Protz . — « ornblume , Blumenstr . d«, bei Wuilke . —Früh -
l i n o z lu st , Flollwellstr . 8, bei Baricl . — Bretzelschluß , Annenstr . l »,
bei . steßner. — Weiße Rose , Retnickendors , Restdcnzstr . ua , bei llaru «. —
Morgenroth i, Rinnmeieburg , Berlincrstr . o, bei Friesecke . — Dorf -
g l ö ckl e i II , WllmerSdors , Berliner - u. Auguslstr . - Ecle bei Schul ». — Ech o 2,
Alte Schönhauserflr . «a, bei Reimann . — Einigkeit , ( Hutinacher ) , Pappel -
Allee 3—t , bei Krause . — Zukunft i, Eteglttz , Sunchau « Friedenau . —
Harmonie , Tempelhos , Torsstr . 10, bei Gerth . — Veilchenblau , Koti -
duser Damm 39, del Jnlob . — Zulu nft a, Ried . - Schönhausen . Buchholzerstr . bei
Hcmpel . — Oslpreu bischer Mä n » er - Gesangveretn , Hoizmarltstr . »
bei Deter . — Edelweiß , Melchiorstraße 18, bei Slehmann . — Borax ,
Admiralstraße 58, bei Lülow . — Secger ' scher Gesangverein , Lange -
straße »8 bei Tempel von 3 —II Uhr. — Maiglöckchen a, S. - O. , Reichen -
borget str. l « bei Pätzold . — Eintracht , Glienuke bei Adlerjchof , bei steller .
— G i n t g r e t t 2, Groß- Lichterfclde , Amalieuftraße , bei Hann . — Hofs -
n u ng 3". Brandenburg , Reust . Markt 2, bei Weydmer « . — Freie Sänger ,
Langcstr . 108, bei Rebelt ». — Zulunft 8, Velten , bei W. Grunow . —
Kreuzberger Harmonie , Lindenstr . los . bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerslr . 7 bei Relchardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 8 dt « 8 Uhr
Nachmltiag «, Barnimstr . 18, bel Heindors . — Treue Brüder , Ahrendt -
straße 23. — Libertee , Klsenbahnslraß - 20 bei Siegmund . — Liedes -
Echo , Rclchenberger - und Forslerstraßen - Eck», bei Spindler . — Liedertafel
W e st e » d . Vlumenthalstr . 8 bei Behrendt . - Vorwärts », Charlotten -
bürg , Schlllerstr . loa bel Stahl .

Bund der gesellige » Arbeitervereine Berlin » « nd zlmgegend .
Alle Zuschriften de » Bund belrefsend sind zu richte » an : Mar Gentz ,
Berlin N. , Bclsorterstraße 23, I Tr. Donnerstag : Geselliger Verein Frei
und Lustig bei Götze, Oranienstraße 183. — Zinnner - Schüyengesellschast
Fein Korn bei Klait , Boeckhstr . 81. — Geselliger Verein Azalie , Michael -
Blücke l ( zu den 3 Raben ) . — Hmnoristtscher Verein Paulenschwengel .
bei Donnner , Stallschretderslraße 88. — Musilverein Animo , bei Schmidt ,
Wrangclstr . ui . — Geselliger Verein Grüne Eich « ( vor dem Halle ' schen
Thor ) , bei Katzorke , Solmssir . l . — BcrgnünnngSverei » Hilarita « , bei
Tempel , BreSlauerftr . 27. — Thealervcrein Ftdeler Seift , bei Schnetder ,
Adalbcrlstr . 8. - Musikveretn O j t r i « . bei Roll , Adalbertstr . al .

Gesang - , Cur » - » » d gesellig « Derein «. Donnerstag . Männer -
Wesangoeret » Alt - Dessau , AbendS 8 Uhr. bei A. Riemann , «örlttzer -
straße «a. — GesangSablheilung de« sozialdemokratischen Arbeiterverein «
sür Weißensee und Umgegend . Donnerstag « und Sonuabend « Abend «
bei Müller (Pfeifeninüller ) , König « - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyroltenne , Abend « 8 Uhr bei Fausiinann , Reichendergerstr . 73a.

Mustlverein Frisch - Aus , Annenstr . 14, bei Ehrenberg .
Theatervereln Lesftng , Abend « 8 Uhr, bei Musehold , Landsberger -

straße «i . — Privat - Theaiervereln „ Ftdeler (8 et st a" . Abend « « Uhr . im
Märkischen Hof, Admiralstr . 18.

3 urnverein Gesundbrunnen ( LehrlingS - Abtbetlnng ) turnt Montag
und Donnerstag Abend von 8 - lv Uhr, in der Turnhalle , Panlstr . 28.

Geselliger Verein Freiheit , Abend » o Uhr, bei Thierbach , Schwedter -
straße «4. — Geselliger Verein Regina , Oranicnstr . tat , bei Seifert . —
Geselliger Klub Blau - Vetlchen , Abend « 0 Uhr, Annenftrahe 8 bei
C. Protz . — Verein ehemaliger 22. G eine i nde s ch ül er , Punkt
8 Uhr, bei Schröder , SIeglitzcrstr . l8. — Pscopsenverer » Weddtng , Abend «
dsi Uhr, bei Helterhvst , Anlonstr . 8. — Freundschaft , Abend « » Uhr,
bei Busse , Schönhauser Allee 4«. — Bcranügungs - Verein Renata jeden
Donnerstag 8 Uhr Abend « >m Restaurant Götz, Orantenstr . 183.

Ranchtlub K 0 l l e g I a , Abend « 8 Uhr, tn Bernhardt ' » Destillation ,
«lalitzerstr . 41. — Rauchklub Walde « grün , Abend « »s( Uhr. Restaurant
R. Kahlen , Retchenbergerslr . 113a. — Rauchklub Ohnesorge , Abend » 8 Uhr,
in Rogge ' « Vicrhau «, Kohlenuser 2. — Rauchklub Kcrnspitze , Abend «
8j( Uhr, bei A. Böhl , Rllder «dorserstr . 8. — Rauchklub A r c o n a , Abend «
» Uhr, bei Siemenlinskl , Reichenbergerstr . 7l. — Rauchklub Arabt Pascha

Abend « 8 Uhr, bei Berndt , Perlebcrgerstr . 17. — Klub O hn «streit , jeden
Donnerstag Abend 8 Uhr im Mcsiauranl Böhmer , Aritzerstr . 32. — Rauchtlub
S ü d - W e st , Abend « 8 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick .

Skalllub Tournee , Abend « 88 Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . 8«. — Dlal -
llub Rückwärts , Abends «8 Uhr- bei Arndt , Palltsadenstr . «7.

Die Redaktion stellt die Benutzung� de« Sprechsaal «, soweit »er Raum dafür
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Achtung Klempner !
Bezüglich der Listen , ivelche vom Fachverein der Klempner

ausgegeben wurden , ohne gestempelt zu sein , ersuche ich diejenige »
Kollegen , die im Besitz solcher sind , mir dieselben auf schnellstein
Wege zuzustellen , da ich bis heute weder weiß , wieviel gedruckt
noch wieviel ausgegeben sind .

A. Winter , Boeckhstr . 11 .

VevttttsAzke s .
lieber die Luft » oder vielmehr die Meerfahrt der drei

geretteten Lustschiffer Porliö ( Kapitän des Ballons Jupiter ) De -
meyer und Besali ?oll berichtet die „ Köln . Vollsztg . " Näheres .
Portio , der schon am Sonntag , den 10. , in Havre ein Mal auf -
gestiegen war , sah am Montag wohl , daß das Wetter sehr schlecht
war ; aber er unternahm auch die zweite Fahrt , indem er höchstens
ein kleines Fußbad befürchtete und hoffte , daß im Falle der Noth
eines der Schiffe , die in gleicher Richtung zur See gehen sollten ,
ihn und seine Gefährten ausnehmen würde . Kaum waren sie
aber im Korbe , als der Wind sie heftig nach dem Kanal hinaus -
trug und das Aukerseil riß . Durch den strömenden Regen schwer
gemacht , sank der Jupiter und das Schiffchen streiste die Meeres -
fläche . Porlis und Besansvn kletterte » in den Ring hinauf , während
Dcmeyer unten blieb und bald bis an den Hals im Wasser stand . Die
zwei oben Hängenden bekamen ihren Theil Naß i » Gestalt von
Salzwellen , die ihnen wie Riesenohrfeigen an die Köpfe flogen .
Das währte volle neun Stunden , und mehr , als ein Mal glaubten



die Drei im Kampf zu unterliegen . Sie flogen an vielleicht
vierzig Schiffen mehr oder minder nahe vorbei , ohne daß eine
Rettung möglich gewesen wäre . Um fünf Uhr Morgens ruhte
der Jupiter beinahe auf den Wellen , und die Germania sandte
einen Rettungskahn mit vier rüstigen Matrosen aus , welche nach
unsäglichen Anstrengungen und mit eigener Lebensgefahr die

Schiffbrüchigen heranzogen , aufnahmen und zur Germania

brachten , den Jupiter nachziehend . Diesen ließ man dann aber

fahren . Porlis , der am schlimmsten daran war , wurde in das
Bett des Kapitäns gelegt und mit warme » Tüchern gerieben .
Alle drei erhielten die beste Pflege und gute Matroscnkleider , die

sie nach Paris mitbrachten . Alle sind von Dankbarkeit gegen die
wackern Hamburger erfüllt und schwören , ein zweites Mal möchten
sie ein solches Abenteuer nicht bestehen .

Die Dampferkatastrophe auf dem Genfer See wird

noch ein sehr ernstes Nachspiel haben . Die Kesselexploston des

Dampfers „ Montblanc " scheint die Folge einer unerhörten Nach -

lässigkeit gewesen zu sein . Nach der „Allg . Schweizer Ztg . " cht

Ingenieur Samuel Rochat seit mehr als 25 Jahren Direktor der

Schifffahrts - Gesellschaft auf dem Genfer See , infolge seiner AuZ -
sagen vor dem Untersuchungsrichter in Haft genommen worden .
Das Ergebniß seiner Vernehmung wird streng geheim gehalten .
Die verschiedensten Gerüchte gehen darüber von Mund zu Mund .
Nach dem glaubwürdigsten soll festgestellt worden sein , daß Riffe
im Dampfkessel der Direktion gemeldet wurden , diese aber ge-
glaubt habe , den Dienst des „ Montblanc " nach oberflächlichen
Reparaturen wieder fortlaufen lassen zu können . Danach wäre
also wieder durch gemeinste Unternehmerhabsucht Leben und Ge -
sundheit vieler Menschen aufs Spiel gesetzt worden .

Ein Zyklon , der am Dienstag Abend auftrat , richtete in
dem Städtchen Polesella inVenetien furchtbare Verheerungen
an ; über 40 Steinhäuser wurden zerstört und viele ihrer Dächer
beraubt ; Kirche . Theater und Rathhaus sind stark beschädigt .
Man zählt zwei Todte und sechs Verwundete . Die Feldsrüchte
sind vernichtet . Nach einer späteren Meldung ist die Stadt
Polcsella vollständig in Trümmern . Ganze Straßen sind in
Ruinen verwandelt . Alle Bauernhöfe und Weinberge auf einen
Kilometer im Umkreis sind verwüstet ; kaum ein Haus blieb

unversehrt , die meisten nach stehenden Häuser drohen efozustSrze «
Die Bevölkerung kampirt im Freien .

Literarisches .
Die „ Allgemeine Medizinische Zentral - Zeituntg " , welche

letzt rm 61 . Jahrgang steht , hat Verlag und Redakteur gewechselt.
Sie erscheint nunniehr im Verlage von O. Coblenz , Berlin , und

wird redigirt von Dr . H. L o h n st e i n. Sie wird fortan außer

den praktischen Fächern noch mehr die theoretischen Disziplin «
der Medizin , soweit sie der Praxis dienen , berücksichtigen , daneben

auch über Verhandlungen der ärztlichen Vereinigungen pünktlich

Bericht erstatten , sowie die medizinische Buchlitteratur besprechen.
Die Zeitschrift erscheint zweimal wöchentlich und ist gut redigirt .

Für de » Inhalt der Inserate über >

nimmt die Redaktion dem Publikum
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Theater .
Donner st ag , den 21 . Juli .

Friedrich - MUhelmstädt . Theater .
Bettelstudent .

Kroll » Theater . Der Troubadour .

Ostend - Theater . Heinrich Heine .
Vorher : Das Sonntagskind von
Berlin .

Kelleallianre - Theater . Gefährliche
Mädchen .

Adolph Ernst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Verl . Zoimner - TIieater
( Bock - Brauerei , Terapelhofer Berg ) .

Donnerstag , den 21 . Juli :

Spezialitäten I . Ranges .
Drei Geschw . Neumann , Gesangs - Trio .
Georg Rösser , Gesangs - Humorist ,
Gebr . Schwarz , Hlle . Adrienne Ancion ,

Bora Ebert , Curt EUis .
Zum 16. Male :

Ein moderner Rasirsalon .
Posee m. Gesang in 1 Akt v . L' Arronge .

Inscenirt von Paul Pauli .
Gold und Silber .

Grosses Baliet - Divertissement .
Prima Ballerina : Marie Ala . 6 Solo -

Tänzerinnen , ein Solotänzer , Corps
de Ballet 20 Damen .

Anfang : des Konzerts 6�/, Uhr ,
der Vorstellung 7V, Uhr .

Täglich : Grosse Vorstellung .

Viktoria - Brauerei .
, Lützow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

. Entree 50 Pfg .

Wochentagsbillets k 40 Pf . ( S. Plakate .

Bassage -
Fanopticum .

Neu !

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen n.

Belenchtnngseffekten .
Neu I

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

VsstSIB ' S
pslnopKikunH .

voll 9 ll | t Morgens
bis 10 W Abenbs .

Moobiier Gesellslsiilstsbnus ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert , Thenter
llnb SpeMlitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg

sasoL Hellmuth Peters .

Altes Eiböbenhs«s,Lisleißr. S,
( neu renovirt ) empfiehlt sich den werthen

Vereinen zu allen Festlichkeiten , sowie

Versammlungen . 610 b

Aereillszillllner, Nebenraum

ans einige Tage . Gollnowstr . 40 . G. Haß .

Große mW. Ctelnineiioersllinmlllilg
am Donnerstag , den S1 . Juli , Abend » 8 Uhr ,

im Fokale de » Herrn BeigmBller , Alte Jakobstraste Ur . 48a .
Tages - Ordnung :

1, Feststellung eines Marmor - Tarifs . 2. Verschiedenes .
Eämmrliche Steinmetzen , besonders die in Marmorarbeiten , sind ver -

pflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen .
291 20

_ _ , , Der Vertrauensmann .

Ordentliche Mitgliederversammlung
der

ZtM - KlMMt im Ml>«n, Stkiiieim , AMtim dt .
( taUth pt kichlnt )

» m Sonntag , den 34 . Juli . Vormittags 10 Uhr , im Lokal , des
Herrn Krochnow ( früher Grfchel ) , Kebastianstraste ltS .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung des Kassirers vom 2. Quartal und Bericht der Revisoren .
2. Wahl des ersten Bevollmächtigten , des zweiten Kassirers , des ersten

Schriftführers und der drei Revisoren .
3. Innere Kassenangelegenheiten .

223/16 Die ortliche Uerwalinng .

Ullterstßtlvllgsvereill kt Manrer
im Westen Berlins .

Großer Sommernachts- Ball
am Sonnabend , den 33 . Juli 1893 ,

im Etablissement MK ö n i g s h o f " , BUlow - Strasse No . 37 .
Um 13 Uhr Kaffccpaufe , während derselbe » Gcsanaövorträge .

Anfang 8 Uhr . Ende ? ?
Sillet » , für Herren SO Pf . , für Damen 35 Pf . , sind in allen mit

Plakaten belegten Handlungen sowie bei den Komiteemitgliedcrn zu haben .
437/3 ' Das Komitee .

MV Hamburs Ameplkanisehe
J/acke)fahrt-Äctien ' Qesellsc)iait .

Express -

und Postdampfschiffaipl * .

Hamburg - New - York
Sonthampton anlaufend

_ _ _ _ _ _ _6 bis 7 Tage .
Ausserdem Beförderung mit directen deutschea

Poet - Diimplschiffon
Ton Hainbiirg1 nach

Havre Brasilien Transvaal
Antwerpen La Plata Natal
Baltimore Montreal Westindiea
Boston Ost - Mexico
New - Orleans Afrika Havana

von Havre nach New - York , von Stettin nach New - York und
von Antwerpen nach Montreal und Boston .

Nähere Auskunft ertheilt ; Mahler & Pietsch , Berlin N. , Invaliden
' S Strasse 121 , August Langer ! Berlin , Platz vor dem Neuen
N Thor 3. Hl . Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur für Cajüten
L Passagiere , sowie die Direktion in Hamburgi Dovenfleth 18/21

Charlotten bürg .
WMr. 46, tactei GlmbnM , Bisiliorffr . U,

empfiehlt helle » Lagerbier ( Gambrinusbräu ) und dnnkle » Dersandtbier
( Gambrinusversandt ) . 2826L

Altenberg ' sjm. �
Anstalt . Neue JaKobstr . 9, BrumieM

� D @atberob . jed . Art . Spitzen ,Potsdameretr . 57/58 , empf . �gettbeet L 1,25 Mk . p. Stuck HemmGard . . Möbelst , g- fi ] 5? «ön 2 50 lik - an . Reparaturen billigst . Reu '.ÄÄ ÄÄ »
Zahnarzt Robert Wolf , Chausseestr . 123, dmg»Äor.
Künstliche Zähne von 2 M . an , Plomben von

1,50 M. an , Schmerzloses Zahnziehen I M .
Kassenmitgl ieder zahlen Kassenpreise . 2675L

Sprechstunde von 8 —7 U h r .

SteOM ! !
größte Auamahl ! . ' am billigsten

in Emil Let�irre ' s Fabrik ,
Berlin , Oranienstr . 158 . [ 1820L

Ä- SijiofiKifrpr
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .

Merth da » Doppelte ! !

Jllusir . Preisliste gratis u. franko .

Große Uähmafchine zu verkaufen .
II . Petrahu , Lübeckerstr . 41 . 1119b

unter « arantle
kostet bei mir

Me Uhr
zu repariren

( außer Bruch ) Mk
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Gold » u . Silberwaaren

c. Wunsch , j ' rar . a
Empfehle den werthen Vereinen zurkommenden Herbsts ais on meinen 400 Per -

sonen fassenden SM " Saal . " WB
E . Herzog , Gastwirth1120b Memelerstraße 67 .

des „ Aormarts "
Berliner Volksblatt

Serlin SW . , Reuth » Strasse No . 2 .

Soeben erschien :

Ltesertmg 1
von

SuziallililWes HmlMlh.
Herausgegeben

von

llr . H. Lux - Magdeburg .
Erscheint tu 5 Lieferungen A 30 Pfennig . * • 0

Tieselben gelangen in Zivischenräume » von 14 Tage »

zur regelmäßige » Ausgabe . Komplett broschirte und gc -
bnndene Exemplare werden in ca . 8 Tagen fertig gestellt
sein und wollen sich die Besteller auf solche bis dahin gedulden .

Das „Sozialpolitische Handbuch " ist für jeden Genossen , der

sich hervorragend an der Agitation betheiligt , öffentlich auftritt ,
und dem Gegner gegenüber schlagfertig sein muß , ein unentbehr -

liches Hilfsmittel . Der Verfasser hat , unterstützt von Mitarbeitern ,
mit diesem Werke ein Nachschlagebuch geschaffen, welches in den

wichtigsten Fragen über die proletarische Bewegung , ihre trei -

benden Kräfte , ihre wirthschaftlichen und politischen Widerstands -
Momente Ausschluß giebt .

AM " Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Austrägen von Auswärts
bitten wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . )

„taiirts " Berliiitt Msblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 ,

Korben erschien ;

Grundsätze und Forderungen
der

Erläuterungen
zum

Erhirter Programm
von

Karl Kautsky und Bruno Schfinlank .

BV 64 Seiten . Groß - Oktav . Preis geheftet 10 Pfennig . lt „b
Wie die Liebknecht ' sche Broschüre „ Was die Sozialdemokraten J�- �te.

was sie wollen " die Erklärung unseres alten ( Gothaer ) Programms
so handelt es sich bei der vorliegenden Schrift um die Erläuterung

'

neuen , in Erfurt beschlossenen Parteiprogramms . Jeder Genosse , ul , cAüte /
den Dienst der Partei stellt , sollte sich dte Massenverbreitung dieser an,
die dazu angethan ist , für unsere Sache neue Anhänger zu gewn » »

gelegen sein laffen .
MF " WiederwerkSufer erhalten Rabatt . Je -

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure ne )

stellungen entgegen . . . . . m- ikügunS
Bei Aufträgen von Auswärts ersuchen wir um gleichzeUige ■o

des Betrages . ( Porto extra . )

Pommeracbe Küche , H. O. ,f am Büschingplatz im Hause'
der Apotheke : Mittagstisch
30 Pf . , Bouillon , Braten u.
Kartoffeln oder Gemüse mit
Fleisch . Abendtisch 30 - 50 Pf .
Um geneigten Zuspr . bittet
V. Bunge , Büfchingstr . 15.

Allen Freunden , Bekannten u. Partei -
genossen empfehle mein 1117b

Weiß- nillj Bainsch-Bierlokiil.
Pr . Cornelius , Wiesenstraße 43 ,

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Kchlossrrei » gangbare , verk .
Lchäler , Reichenbergerstr . 10.

billig
657M

Krotvrrkauf der

_ _ _ _ _

Marsiliusstr . , Ecke Blumenstr ( 11181

Größtes Lager Berlins
» Audrea » str . 33 . H. p

Swinemünderstr . 45/46 billige Woh -
nungen : Vorderhaus 3 Tr . 2 Stuben
u. Küche 330 M. , Vorderhaus 4 Tr .
2 Stuben u. Kückze 310 M. , Hinterhaus
2fenstrige Stube u. Küche 186 M. sl051b

Schankgesch . verk . Hübner , Simeonstr . 24

Verantwortlicher Redakteur August EnderS in Berlin

Wohnungen zu 55 . 60 .
ua ' a . «

� : Henmgsdorfer -
sttaße 24 bet B e r n r n g. 854 b

Grünauerstraße 25
[ Stube u. Küche von 77 Thlr . an zum
il . 10. 92 . Näheres bei A. Linke
l Grünauerstr . 27 , Hochpart . 1055b

Im Verlag des

Soztsle

Weckrufe
Gedichte

von .

Fritz Kunert «
96 Seiten . — Preis 40 Pfi «"

Vereluszlmmer b. PUck , Simeonst�/

Griinstram - Gefchäft
mit

Rolle , Holz u. Kohle » , gangbar, �

z. verk . Bergemann , Eremmerstr. bV� .

Mtömtß :
? wel Rohrleger und

" Ar

verlangt sofort C. Dichte

Sedanstraße 24 .

-rr ; !iD«r

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Prakl . Arzt,

Süd - Deutschland ausglevlg � �

Kassenarzt . Offerten sub zll »

Expedition des „Vorwärts�
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